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7. Jahrgang. 














Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
Ranfas. 
Marton, 27. Zuli. Ich möchte den 
lieben Freunden und Bekannten, bier in 
" Amerika, wie auch in Rußland, gerne ein 
Lebenszeichen geben. Ich bin, Gott fei 
Dant, gefund, was cine Gnade if. Wir 
haben es bier lange Zeit fehr troden ge- 
babt, jept aber hat der Herr ung einen 
ihönen Regen geſchenkt, der überhaupi 
dem Korn von großem Nuten if. Ich 
denke recht oft an meine alte Heimat, nicht 
als ob es mir leid thäte, daß ich hier 
bin, fondern weil ih da noch meine lie- 
ben Eltern und Gefchwifter habe, Wünfche 
hiermit Allen das Beite und muntere zu— 
gleih damit auf, mehr Briefe zu fchrei- 
ben. Nebſt Gruß 
Hermann Rogalsty. 


Hillsboro 9. DO. (Silberfeld), 
Marion Eo., 7. Auguft. Werthe „Rund- 
ſchau“! Da ich wieder einen Brief aus 
Nikolaidorf, Südrußland, von Schwa- 
ger Martin Tielmann erhalten babe und 
aufgefordert wurde, ihnen von den Freun- 
den bier in Amerika Nachricht zu eritatten, 
aber bis jept auf meine legten Briefe feine 
Antwort erhalten babe, fo bitte ich die 
liebe „Rundſchau“ um Aufnahme diefer 
wenigen Zeilen, Zuerft berichte ich den 
Freunden in Woodfon County und Ma- 
nitoba, daß unfere Eltern jegt in Nikolai— 
torf bei Tielmanns find. Der Vater hat 
den Winter wieder Athembefchwerden ge- 
babt, daß er viele Nächte hat figen müſſen. 
Die Mutter liegt feit vem 18. März krank 
Darnieder und wünſcht aufgelöft und bei 
Chriſto zu fein. Sie leidet ſchwer an der 
Wafferfucht ; fie fehnte fich noch ſehr nad 
Nachricht von bier, ich habe auch gleich 
geichrieben, leider konnte ich nichts von 
Onkel Gerhard Klaßen und Tante Peters 
berichten, worauf fie fich ſehr freute. 

Auch berichte ih dem Ontel ©. Kla- 
Ben, daß Ontel Peter Bannmann, Berd- 
janok, den 2. Januar d. J. beerdigt wor- 
den if, und die Tante jet von ihrer 
Krankheit fo weit yergeftellt tft, daß fie auf 
Krüden geben kann. Nun, liebe Freunde, 
bitte ich euch, uns die Antwort nicht wig 
der ſchuldig zu bleiben. 





Wir haben hier jetzt für das Welſch⸗ 
korn fehr fruchtbares Wetter, fo daß es 
noch eine ziemlich gute Ernte geben fann ; | 


gedrofchen baben hier auch fhon Einige, 
auch wir haben unfer Weniges, das der 
Winter gelaffen hatte, gebrofhen. Der 
Ertrag iſt: Weizen 12 Bufchel vom 
Acre, Hafer 20 Bufcel, Korn fteht beven- 
tend beſſer als legtes Jahr. 

Mit vielen Grüßen an alle Freunde 
und Belannte unterzeichnen fich 

Abraham und Ida Sroefe 


Leslie, Reno Eo., 10. Auguf. 

Werthe „Rundſchau“! In meinem lep- 
ten Berichte fagte ich, daß Heinrich Barg 
fr. Sagradofka, ſchwer krank ift, jegt muß 
ich berichten, daß er nicht mehr unter ung 
weilt, fondern der langen Ewigkeit oder 
beffer dem Auferftehungstage entgegen 
ſchiumriert. Seine Auflöfung fand den 
30. Juli, früh Morgens, ftatt. Diefe 
Kundgebung wird allen feinen Anver- 
wandten hier und im alten Vaterlande 
beileidsvoll dargebracht. 

Kann noch berichten, daß mwir für jept 
faft immer ſchweren Regen baben, der 
auch mit leidlihem Gewitter verbunden 
if. Das Korn hat fih erholt, aber mit 
dem Drefchen ift nicht vorwärts zu fom- 
men ; wenn die Haufen faft troden find, 
dann regnet es wieder. Auch der Chinch- 


Elfhart, Indiana, 18. Auguſt 1886. 


andere. Das hohe Land ift gut, giebt 
ſehr ſchönes Getreite und ausgezeichne- 
tes Obſt; nur Oartengemüfe, welches 
meiftens im Sommer wächſt, nit. Kar- 
toffeln giebt es fehr ſchöne. fie werden reif, 
bevor die trodene Zeit eintritt, aber wir 
fönnen fie ſchlecht vor Fäulniß bewahren. 
Wir probiren jegt, was wir in der „Rund- 
ſchau“ gelefen haben, und legen fie in 
Aſche, daß feine Luft hinzu Fann. Mit 
Gruß Gerhard Rempel. 





Mebrasfa. 
Fairbury, 8 Auguſt. Geſtern, 
Sonnabend, trug ſich in unſerer Nach— 
barſchaft ein trauriger Fall zu. George Ge- 
ſell, ein deutſcher Junggeſelle von circa 
35 Jahren, fuhr zur Stadt; auf dem 
Rückwege ging er nahe an einer Sand— 
grube vorbei. Es war noch Jemand mit 
ihm. Beide nahmen an verſchiedenen 
Stellen Sand. Plötzlich hört der Eine 
einen Krach, läuft hin und ſieht George 
verſchüttet. Er gräbt ihm ſo raſch wie 
möglich nach, doch nach zwei Stunden 
war der Verunglückte eine Leiche. 

Er hat ohne Gott in der Welt gelebt, 
was er auch frei befannte und oft öffent- 
lich über die Gottheit und das Chrijten- 
thum fpottete. Er bebauptete, der Menfch 
fi nur mie Das Vieh ꝛc. Wenn er 
wüßte, wann er fterbe, würde er fich ein 
Loch graben, um gleih bineinzufallen 
und — es ift in Erfüllung gegangen, 
was er gewünſcht. Die Schrift: „Irret 
euch nicht, Gott läßt ſich nicht fpotten,‘ 
geht vollftändig in Erfüllung. Nehmt es 
euch zu Herzen, die ihr auch über Reli— 
gion fpottet: „Gott läßt fich nicht fpot- 
ten und: Die Gottlofen nehmen ein 
Ende mit Schreden.“ 

Die Eifenbahn-Eo. ſcheint Fortfchritte 
zu maden. Die „Rod Fsland‘ zwifchen 
Fairbury und Beatrice läßt ſchon auf 
vielen Stellen, gleichzeitig ſchaffen. Br. 
3.9. Wiebe und Br. Abr. Harms von 
Hillsboro, Kanf., find bier auf Befud. 
Sie haben mehrere Berfammlungen abge- 
halten. Bier Seelen haben ſich zur Taufe 
gemeldet. 

Hafer giebts 40 Bufchel per Acre, Wei- 
jen 12—15. Gorr. 





I 
| 


| 


t Dakota. 


| Wittenberg, 9. Auguf. Der 
lang erfehnte Regen jtellte fich endlich ein. 
Samftag den 31. Zuli, Abends, trübte 
fih ter Himmel im Nordweften und es 
fing aud an zu regnen. Es regnete eine 
kurze Zeit ganz gewaltig mit Hagel ver- 
bunden. In meiner Nahbarfhaft hat 
der Hagel feinen bedeutenden Schaden 
getban, aber etwa ſechs Meilen weſtlich 
und füdöftlich Hat der Sturm fehr viel 
Schaden gemacht, da Hagelfürner von 
Hühnereigröße fielen. Der Regen hat 
dem Welſchkorn gut nachgeholfen; auch 
letzte Woche regnete es zwei Mal. Der 
Flachs iſt faſt ganz eingeheimſt und mit 
dem Dreſchen wird begonnen werden, auch 
mit Pflügen ſind die Leute ſeit dem Regen 
fleißig an der Arbeit. 

Mein Schwager, der ſich den Arm brach, 
geht raſch der Geneſung entgegen. 

Mit Gruß 
Guſtave Hager, 











Geſtorben. 





Um 4. Auguſt, in Lehigh, Marion Co., 
Kanſas, Peter, einziges Söhnlein von 
Cornelius und Margaretha Janzen, im 
Alter von 1 J., 11 T., nach elftägiger, 
ſchmerzhafter Krankheit. 




















bug vermehrt ſich ſtark. | 
Johann Nidel. | 





Galifornien. | 

Redding, Shafta Eo., 1. Auguft. 
Im Zeitlihen gebt es uns ziemlich gut, 
nicht fo aber im Geiftlichen, denn wir find 
ganz allein, ohne Glaubensgeſchwiſter, 
baben alfo keine mennonitifhe Andacht. 
In unferer Umgebung find Methodiſten, 
deren Gottesdienfte für ung nicht ſehr er- 
baulih find, es mag fein, weil wir der 
englifhen Sprache nicht gut mächtig find. 

Biel Neues weiß ich nicht zu berichten, 
als von ung ſelbſt. Wir haben 30,000 
BZiegeln gebrannt. Die Ernte haben wir 
ſchon feit dem erften Juli beendet, jie iſt 
reichlich ausgefallen, nur hatten wir zu 
wenig ausgejäet. Obſt giebt es nicht fo 
viel als leptes Jahr, Trauben viel. 

Der Boden bier ift rotb und mit Sand 
gemengt, ftellenweife au fteinig, eben 
oder wellenförmig ; auf den Bergen ift es 





Briefe abgeſchickt. 





Gerhard Rempel, Redding, Shaſta 
Eo., Eal., an feinen Schwager Abraham 
Braun, Schakmak, Rußl. 





Auskunft. 





BI Abraham Döstien, 
Harvey Eo., Kanſas. 


Burrton, 





Quittungen. 





Als Beitrag zum Neifefond für die 
ausmwanderungsluftigen Geſchwiſter im 
Aulieata, Afien, erhalten von: 
3. ©. Augepurger, Overped, 
Buttler Eo., Ohio 
Bereits ausgewieſen 


.-m nn nn." 





Ausiprüche von Chriftian | 
Beinrich Zeller. 





Wie ſich die Seeleute an tie Firfterne 
balten, fo follten wir es mit den Ber- 
beißungen Gottes thun. 

Zweifle an Allem um dich ber, nur an | 
der Liebe Gottes nicht. 

Wenn Kummer will das Herz ver- 
dunteln, jol Gottes Lob im Herzen 
funkeln. 

Es giebt neugierige, wißbegierige und 
beilsbegierige Fragen; letztere find die 
beiten, aber auch die felteniten. 

Wer Jeſum nicht als Heiland fucht 
und begebrt, der muß ibn als Rıchter ha— 
ben. 

Es fommen feine Gerichte ohne vor— 
bergegangene Warnungen. 

Ehe der große Weltfabbath, das Frie- 
densreich, Fommt, muß zuvor „gefam- 
tagt” werden auf Erden. 

Es fällt ven Gelehrten, die ein großes 
Df. vor ihrem Namen haben, fait nichts 
fo ſchwer, als auf jchwere Fragen zu 
fagen: „Ich weiß es nicht.‘ 

Mer nur einmal geboren iſt, muß 
zweimal jterben; wer zweimal geboren 
ift, muß nur einmal jterben. 

Im Blid auf die Zukunft des Herrn | 
find wir nicht auf Zablen, fontern auf | 
Zeichen gewiefen. | 


Bedürfen wir eines Erlöfers?| 


Ein Arzt, welcher zu den fogenannten | 
„Lichtfreunden,“ d. h. vermeintlih Auf- 
gellärten, gebörte, unterhielt fih bie und 
da mit einer Patientin, Die er bejuchte, 
über religiöfe Dinge, und da fie auf dem 
Boden des einfahen Chriſtenglaubens 
ftand, fuchte er ihr Elar zu machen, daß 
erſtens Neue über unfere Febler und 
zweitens fünftige Beſſerung Alles jet, 
was Gott von ung verlangen fünne; bie 
Genugthuung durch einen Erlöjer fei ver- 
nünfiigermweife nicht nöthig. Als nun 
die Patientin genefen war und der Arzt 
das üblihe Honorar empfangen follte, 
fagte die Frau: „Ich babe Ihnen viel 
Mühe gemacht, meine Rechnung wird ge- 
börig angelaufen fein. Der Arzt ver- 
neigte ſich zuſtimmend. „Out, er- 
widerte fie, „ſo erfläre ih Ihnen denn, 
daß es mir erftens fehr leid tbut, Sie fo 
viel bemüht zu haben, und daß ich zwei- 
tens Sie nicht wieder bemühen werde. 
Ich denke, mit diefer Bezahlung werden 
Sie zufrieden fein.” „Wie meinen Sie 
das ? fagte der Doktor verlegen. „Nun, 
Sie werden doch von mir nicht mehr ver- 
langen, als nah Ihrer Ausjage Gott 
von uns fordert ?“ „Sa, fo babe ich’s 
nicht gemeint,“ flotterte der Lichtfreund. 





Ver bat geändert? 


Man fragte kürzlich eine italienifche 
Frau, deren Mann dem Papſtthum erft- 
fagt hatte und gläubig geworden‘ war: 
„Iſt es wahr, dag Ihr Mann feine 
Religion geändert bat?” „Nein, ant- 
wortete fie, „die Religion bat meinen 
Mann geändert. Vorher befannte er 
fich zu feiner, und jegt bat er eine ge- 
wählt; und tie muß gut fein, weil fie 
das Herz der Leute ändern fann. Gie 
felbft find Zeuge, daß er ſich nicht mehr 
betrinft und nicht mehr flucht, wie er 
fonft jeven Tag gethan hat." 


Zielen genügt nidt, du mußt 
treffen. 


Was ung an natürlicher Begabung 
abgeht, kann gewöhnlich dur Fleiß er- 
fegt werden. Ein Zwerg fann ebenfo 
rafch wie ein Rieſe vom Fleck kommen, 
wenn er feine Beine nur ſchnell genug 
bemegt. 

Ein freundlihes Wort wird felten 
vergebens geſprochen; dagegen witzige 
Reden geben fo leicht verloren, wie Per- 
len von einer zerriffenen Schnur abglei- 
ten. 

Ein verftändiger Mann prahlt nicht, 
hüllt fich nicht in den Glanz jeiner ebren- 
wertberen Freunde durch Berufung auf 
diefelben, nennt gewohnbersmäßig fich 
felbit fo felten wie möglid, und fagt 
nicht, was der Thor meint durch Be— 
kräftigungen einleuchtend machen zu kön— 
nen. 


— — — — 


Dank mit dem Mund, 
Hat wenig Grund. 
Im Herzen Dant 

Iſt guter Klang. 
Danf mit ver That 





Totale. .8343.00 





Das ift mein Rath. 


Kindesglaube. 





Ein Eleiner Knabe, etwa vier Jahre 
alt, welden wir Karl beigen wollen, 
ſpielte eines Tages vor einer offenfteben- 
den Kellerthüre, als er. ploglich kopfüber 
in den Keller fiei. Hätte nicht ein großer 
Korb voll Hobelfpäne dort geitanden, 
in welchen er fiel, fo würde er ſich wahr- 


ſchbeinlich todt gefallen haben. 


Die Familie war fehr ſerſchüttert, als 
fie von feiner offenbar durch Gottes Vor— 
jebung geleiteten Rettung hörte, und es 
wurde öfters Durch den Tag davon gere- 
det. 

Am Abend, ala man Karl in fein Bett- 
chen getban hatte, und er fich ſelbſt über- 
laſſen war, wurde feine fanfte Stimme 
im Gebet gehört. In Tönen voll Olau- 
bens und Liebe fchüttete der Feine Junge 
eine von Grund feines Herzens hervor- 
fommende Bitte vor feinem bimmlifchen 
Bater folgendermaßen aus: 

„OD, lieder Gott! bitte, halte doch die 

Kellertbür gejchloffen; aber wenn Du 
das nicht thun kannſt, willt Du denn 
nicht fo gut fein und immer einen Korb 
voll Späne daftehen laſſen?“ 
O! laßt uns werden mie die Kinder, 
geborfam und einfältig, vertrauend mie 
die Kinder zum Herrn fommen. „Und 
Alles, um was tbr bittet im Gebet, fo ihr 
glaubet, jo werdet ihr’s empfangen.” 
Matth. 21, 22. 

Fort mit dem Kleinglauben ; wir ba- 
ben einen Vater, Gott, der Himmel und 
Erde erfchaffen bat, und durch fein Wort 
erhält bis zum Tage des Gerichts, einen 
Vater, der nicht nur. weiß, was wir be- 
dürfen (Matth. 6, 8.), ſondern deſſen 
„das Reich und die Kraft und die Herr— 
lichkeit in Ewigkeit“ ift. Amen! 


Ein echter Geizhals. 


Einer der berüchtigſten Geizhälfe war 
der im Jahre 1794 zu Pinner bei Lon- 
don verftorbene Daniel Dancer. Er 
batte das von feinem Bater ererbte Ber- 
mögen bis adf 18,000 Thaler jährliche 
Einkünfte vermehrt. Seine Schwelter, 
die ebenfo geizig war und daber als 
Magd bei ihm diente, war feiner würdig. 
Sie war nur mit elenden zufammenge- 
flidten Lumpen von männlichen und 
weiblichen Kleidern bebangen ; ein Hanf- 
feil war ihr Gürtel. Auch Dancers An- 
zug war ganz der eines Bettlers. Er be» 
faß nie mehr ale ein Hemd, das er im- 
mer ſchon alt faufte und fo lange trug, 
bis es ibm in Lumpen vom Leibe fiel. 
Dreizebn Jahre hindurch batte er fei- 
nen Hut getragen und endlich brachten 
ihn feine Verwandten dazu, daß er einen 
anderen kaufte; für dieſen gab’ er dem 
Trödler 7 Schillinge und — verfaufte 
ihn fofort wieder für 10 Scillinge an 
einen Bedienten. Kein Wunder, daß 
ibm einmal auf der Börſe zu London 
Jemand ein Almofen reichte und er, zwar 
überrafcht, doch bald gefaßt und ohne zu 
errötben — es einftedte. Dabei war er 
eben im Begriff 12,000 Thaler anzu- 
legen. — Ein Handtuch hielt er für einen 
großen Aufwand, weil er es ganz ent- 
behren fonnte; denn er wuſch fib nur, 
wenn die Sonne ſchien, von deren Strab- 
len er ih dann wieder abtrodnen ließ. 
Auch fammelte der emjige Mann die Pri- 
fen, welche ibm Andere öoten, in feiner 
Dofe, um fie dann beim Kaufman für 
ein Licht umzutaufchen, womit er lange 
ausreichte, da er fih nur beim Schlafen» 
geben leuchtete. 

Sein Hund — fein einziger Riebling, 
von ibm „King Robert” genannt — war 
einft unter die Schafe gefahren. Um zu 
verhindern, daß King Robert ihn auf 
diefe Weiſe noch einmalin Unfoften feste, 
führte er ibn zum Schmied und ließ ihm 
die Zähne abfeilen. —Nur einmal in der 
Mode wurde bei ihm Feuer angezündet, 
alfo auch nur einmal gekocht und zwar 








vierzehn derbe Klöße, die mit drei Pfund | 


geräuchertem Rindfleiſch das Geſchwiſter⸗ 
paar die Woche hindurch vollfommen fät- 
tigten. Ein todtes Schaf, daß er einft 
auf ter Straße fand, brachte er tm 
Triumpb nad Haufe und labte fih mit 
jeiner Schweſter vierzebn Tage lang 
daran. 

Dancer erbielt eines Abends im Win- 
ter in Wein gejottene Forellen, die er 
jebr germe aß, von einer Verwandten zum 
Geſchenk. Da er jein Abenobrot bereits 
verzehrt batte, fo bob er die Forellen 
auf. Am anderen Morgen waren fie je» 
doch vollſtändig gefroren. Einheizen 
wollte er nicht, denn er erwärmte ſich nur 
im Bette; was blieb ihm nun übrig? 


Er brachte das Gericht zwifchen zwei zin- 
nerne Teller und feste fich darauf, bis es 
aufgethaut und genießbar geworden war. 
Einft glaubte er von einer Trödlerin 
beim Einfauf eines alten Hemdes um ei- 
nige Groſchen übervortbeilt worden zu 
fein und verflagte fie deshalb. Er ward 
von ten Richtern jedoch abgewieſen, 
mußte drei Schillinge Koften bezahlen, 
und auf der Reife nah London hatte er 
noch ebenfo viel verbraudt. Nach die- 
fem Opfer, welches er der Gerechtigkeit 
gebracht hatte, war es fein Wunder, daß 
er gegen alle Gerichteperfonen einen Ab- 
ſcheu emfand, ganz fo, mie gegen bie 
Merzte. Als daher Die Schweiter tödtlich 
franf wurde, ftellte er ihr vor, daß die 
Befuche des Arztes und die Arzneien viel 
Geld foften würden und daß, wenn fie 
doch einmal fterben müßte, nichts in der 
Welt fie retten werde. Auch in den leg» 
ten Augenbliden bot er feiner Schweſter 
nichts als kalte, harte Klöße und geräu- 
| chertes Fleiſch an. Indeß litt er fehr gerne, 
dag andere Verwandte fie fpäter verpfleg- 
ten. Dafür verſprach die Kranfe zwar 
ihre Pfleger im Teftamente zu bedenken, 
aber jhon der Gedanke daran war ihr fo 
Ihrediich, daß fie die Angelegenheit von 
Tag zu Tag auffchob, bis fie darüber 
binttarb. Dancer hätte nun mit zwei 
Neffen die Hinterlaffenfchait theilen follen, 
Allein er konnte fi von tem Gelde nicht 
trennen und ließ es zum Proceß fommen, 
in weldem ihm ein Drittheil von der 
Erbſchaft zugefprodhen wurde. Doch er 
verfland es, von feinen Miterben noch 
eine Summe von 3000 Thalern als eine 
gerechte Forderung für breißigjährigen 
Unterhalt und Wohnung, die er feiner 
Schweſter gewährt hatte, herauszufchla- 
gen. 

Der Geizhals wurde 78 Jahre alt. 
In feiner legten Krankheit fanden feine 
Verwandten ihn bis an den Hals völlig 
nackend in einem Sade liegend. Er fet 
ohne Hemd in tie Welt gefommen, fagte 
er, und wolle fo wieder hinausgehen. 
| Statt eines Kopfliffens ließ er fih ein 
| Bündel Heu unter den Kopf legen. 

Als Dancer geftorben war, fanden 
| feine Erben erft nach genauer Unterſuch⸗ 
| ung in der Küche, im Stall und anderen 
Drten feines Haufes Krüge voll Gold- 
und Gilberfüden. Viele Golpftüde 
batte er im Schornftein in Löchern und 
auf dem Herde unter Kohlen und Aſche 
verftedt. In der Nacht vor feinem Tode 
war Dancer no heimlich in den Etall 
geihliden, um einen Krug mit Gold zu 
vergraben, und bis zum legten Augen: 
blide hatten fich feine Gedanken aud- 
fhließlich mit dem Gotte, dem er diente, 
dem Mammon, beſchäftigt. 


Die Zunahme unſerer Bevöl- 
ferung. 








Durch den Ueberfhuß der Geburten 
über die Todesfälle vermehrt fich, wie das 
„Volksblatt“ in Cincinnati fagt, tie Be- 
völferung der Ber. Staaten, nad den 
forgfältigften Berechnungen, jährlih um 
zwei Procent. Darnach läßt fich, obgleich 
wir nur alle zehn Jahre eine allgemeine 
Volkszählung haben, die Größe der Be- 
völferung jederzeit mit ziemlicher Ge— 
nauigfeit feſtſtellen. Man braudt nur zu 
der durch den Cenfus ermittelten Ziffer 
pro Jahr zwei Procent und die Zahl der 
(Einwanderer der betreffenden Jahrgänge 
binzu zu rechnen. Dieje Berechnung er» 
giebt, daß zur Zeit die Bevölkerung der 
Ver. Staaten die Ziffer von fechszig Mil- 
lionen bereits überfchritten bat. Die Zif- 
fer jtellt ich, genau gerechnet, für den 1. 
Juli des laufenden Jahres auf 60,025,- 
v00, und die Wahrfcheinlichkeit if, daß 
diefe Ziffer hinter der Wirklichkeit noch 
etwas zurüdbleibt, indem die Einwan- 
derungeberichte befanntermaßen niemals 
ganz vollftändig find. Zur Zeit der letz— 
ten Cenfus-Aufnabme (1. Zuni 1880) 
belief ih unfere Bevölterung auf 50,- 
155,783, fo daß alfo für die feither ver- 
floſſenen jebs Jahre eine Zunahme von 
faft zehn Millionen zu verzeichnen ift. 
Nur drei Länder giebt es, deren Bevölte- 
rung die der Ber. Staaten an Größe 
übertrifft: nämlih Rußland, Britifh- 
Indien und China. Alle anderen ſtehen 
mit ihrer Einwohnerzahl bei weitem hin⸗ 
ter der unferen zurüd. Deutſchland bat 
faſt 15 Millionen weniger, Frankreich, 
Oeſterreich Ungarn, Großbritannien und 
Japan baben je über 20 Millionen we- 
niger, und unter den übrigen Ländern 
ift feines Das auch nur halb fo viele Ein- 





wobner als die Ber. Staaten aufmeifen 
fünnte, 
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Wär’ ich daheim! 


Wär’ ich daheim ! 

So ſtürmiſch t das Herze mir 
— heißer Sehnſucht für und für, 
s hat nur einzig die Begier: 

Wär' ich daheim! 


Wär’ id daheim ! 
Geführet ward ich bin und ber, 
Freuden viel, in Schmerzen mehr. 
er Heimatblojen doppelt ſchwer — 
Sie wollte heim! 


Wär’ ich daheim! 
Auf Erden ſucht ich bier und dort, 
Ich fand mand)’ lieben, trauten Ort, 
Dorh immer mußt’ ich wieder fort — 
Mar nie daheim ! 


Mär’ ich daheim ! 
Des Wanderns bin ich müde nun, 
Auf Erden find’ ich nicht zu rub'n, 
Ich warte, Herr, nur auf dein Thun — 
Du bringſt mich heim ! 


Wär’ ih daheim ! i } 
Bei Dir nur, Jeſu, find’ ich Fried’, 
Was mid von meiner Heimath ſchied 
Nimm weg; hör’ gnädig meine Bitt’: 
Führ’ Du mich heim ! 








Die Tiefen menjchlichen Elends. 


Der tiefe Abgrund körperlicher und gei- 
fliger Berfommenheit und Verwahrlo— 
fung, ſowie das menfchliche. Elend in fet- 
ner abfchredendften Geftalt, wie es jede 
Großſtadt in fich birgt, das für gemöhn- 
li aber dem Auge des Beobachters ſich 
entzieht, wurde diefer Tage wieder einmal 
durch einen vom Coroner Dr. Miller in 
Louisville abgehaltenen Inqueſt blosge- 
legt. Diefe Unterfuhung betraf den Tod 
der Frau eines Cigarrenmachers Polf 
Johnſon, Namens Fannie Johnſon, 
welche in ihrem elenden Raum im dritten 
Stockwerk eines Tennementhauſes todt 
aufgefunden war. Der Tod der Frau 
war zuerſt durch ihren eigenen, 11 Jahre 
alten Knaben entdeckt, welcher an der 
Seite ſeiner Mutter auf einem überaus 
ärmlichen Lager die Nacht zugebracht hatte. 
Der Knabe war gegen Morgen um 4 Uhr 
von ſeiner Mutter, welche einen Trunk 
Waſſer begehrte, geweckt worden; als ihr 
das kühlende Naß gereicht wurde, wies ſie 
dasſelbe jedoch zurück. Der Kleine ſuchte 
darauf wieder das gemeinſame Lager auf 
und als er gegen 5 Uhr erwachte hatte der 
Tod feine Mutter von einem Jammerda- 
fein erlöft. Der Arzt, welcher alsbald er- 
fchien, conftatirte, daß die Berftorbene 
nicht nur den größten Entbehrungen aus- 
geſetzt geweſen war, fondern durch über- 
mäßigen Spirituofengenuß ſich Eörperlich 
und geiftig zu Grunde gerichtet hatte, 
Die Nachbarn der Verſtorbenen beitätig- 
ten dies, doch fagten fie, daß der Gatte 
der Todten, Polk Johnſon, die morolifche 
Berantwortung für das Elend trage, in 
welches feine Familie verfallen. Der Ge- 
nannte, welcher ein geſchickter Arbeiter ift, 
und feiner Familie ein gutes Ausfommen 
hätten ſichern können, ift zum Trunfen- 
bolde der gewöhnlichiten Sorte bherabge- 
funfen. Seine Frau nahm ſich ihr Elend 
in dem Maße zu Herzen, daß auch fie dem 
gleichen Lajter verfiel, welches ſchließlich 
ihrem Leben ein Ende machte. 

Nachdem der Eoroner feine Leichen- 
ſchau beendet hatte und in einer benach 
barten Grocery fih nah dem Aufenthalt 
tes Mannes der Todten erfundigte, der 
feit mehreren Tagen nicht gefeben war, 
taumelten zwei halbbetrunfene Vogelſcheu⸗ 
chen in menfchlicher Geftalt herbei. Einer 
der Kerle trug eine alte Aufternfanne in 
der Hand, wie fie von Bagabunden zum 
Ausfhöpfen von Bierreften aus geleerten 
Kegs benutzt werden ; dieſer Menſch war 
der Gatte der auf einem halbverfaulten 
Strobfad als Leiche liegenden Frau Fan- 
nie Johnſon. Mit Rupiver Oleihgültig- 
keit vernahm er die Nachricht von ihrem 
Tode und jtupide wanfte er davon. 

Und alles dieſes Elend verbirgt ſich 
binter des Coroners lakoniſchem Berdict: 
„Starb in Folge von Entbehrungen und 
Alcoholismusa", Der wahre Menfchen- 
freund aber fragt ih: Was wird aus dem 
armen Kinde folder Eltern ? 





Aus der Gejchichte des Tabafs. 


Die erfte deutfche Stadt, in welcher 
das Tabafrauchen nachgewieſen werden 
kann, ift Nürnberg. Der Nürnberger 
Arzt Leonhard Doldius fragt im April 
1601 ven biſchöflichen Leibarzt Gigis- 
mund Schniger in Hamburg brieflich, was 
er vom Gebrauce des Tabaffrautes halte, 
und erzählt ſodann, daß, als die Gefand- 
ten des Königs von Periien an den Kaiſer 
durh Nürnberg famen, melde Englän- 
der als Begleiter und Führer bei ſich hat- 
ten, diefe, fofort als fie in die Stadt ge- 
treten waren, Nachfrage nach Tabaf hiel- 
ten, und als fie folchen reichlicher als an 
anderen Drten fanden, nicht wenig er- 
freut und beglüdt waren. Er bemerfte 
weiter, daß er nicht erfahren konnte, wozu 
fie ihn gebrauchen, vermuthet aber, daß 
fie diefes Kraut benügen, um Raub in 
Röhrchen zu blafen, weldyer Brauch ſchon 
fo überhand genommen, daß man ihn 
auch bei uns faſt täglich fehen kann.” 
In England wurde das Tabakrauchen 
im Sabre 1586 durch Matrofen und 
Eoloniften befannt, welche Francis Drafe 























aus Virginien zurüdbeförtert hatte. 
Raſch kam dieſe Sitte in Aufihwung, es 
entftanden bald überall Tabagien, und 
ſchon unter Jalob J. verfuhte man das 
Tabakrauchen Durch Berbote zu unter- 
drüden. Der König ſelbſt gab im Jahre 


Titel *Misocapnus” (d. i. der Raud- 
feind) beraus, in welder er fein Volk 


bot König Jakob I. das Rauchen nur 
feinen Hofleuten in Theatern und Kir- 
chen, fpäter im Jahre 1604, erließ er ein 
Verbot gegen den Gebraud bes Tabaks, 
nah welchem Schnupfer und Rauder 
vom gemeinen Volke tüchtig durchge— 
prügelt werden, Adelige aber barfuß und 
mit geſchorenem Barte aus London ver- 
wiefen werden follten. 

Als das Tabe*rzuden in Deutſchland 
während des dreißigjährigen Krieges erjt 
unter den ftreitenden Heeren und von da 
weiter im Volke feine Eroberungen machte, 
traten ihm bürgerliche und kirchliche Be— 
börten mit Verboten und Strafen ent- 
gegen; auf alle mögliche Weife wehrte 
man fi gegen den unheimlichen Gaft. 
Der Bürgermeifter und die Rathmannen 
der Stadt Baupen erliefen im Jahre 
1651 ein Verbot gegen den Tabafsgenuß, 
welcher bei dem unfeligen Kriegsweſen 
„nebit allerhand anderen eingeriſſenen 
Mißbräuchen und Unortnungen eben- 
falls in Schwang gebracht worden,‘ wo— 
bei bemerft wird, daß Denienigen „Die 
bei und unter vergleihen Tabakshäuſern 
ſitzen follen, von dem garftigen Shmaud 
und Rauch, fhändlihem Sprigeln und 
Ausmwerfen, und heftigem Niefen und 
Schnäuzen und, was dergleichen, mit 
| Berlaub zu gedenken, Unflaths mehr iſt, 
Inur allerhand Verdrießlichkeit, Unluſt, 
Beſchwer und Grauen zugezogen wird, 
zu ſchweigen wie deren Kleidung von 
deſſen übeln Geſtank durchzogen, vie Lo— 
| ament häßlich verunfäubert und Tiſch 
und Bänke ſchädlich verunglänzet wer- 
—— Wer ſich des Genuſſes des Rauch— 
und Schnupftabaks nicht enthalten 
konnle, mußte fünf Thaler Strafe er— 
legen, ebenſo viel der Wirth, „bei welchem 
das Licht, Funken oder Kohlen und alſo 
das Feuer dazu hergegeben und aufge— 
tragen werden wird.“ In der Berliner 








nach den zehn Geboten abgetheilt war, 
hatte man — wer weiß warum — das 
Verbot des Tabakrauchens ſogar unter 
die Rubrik des 6. Gebots: „Du ſollſt 
nicht ehebrechen,“ gebracht. Dort be— 
ſtand ein eigenes Gericht für Uebertreter 
dieſes Verbotes, und noch im Jahre 
1675 traf ertappte Raucher Gefängniß— 
ſtrafe und Pranger für ihr Vergehen. 
Das Conſiſtorinm der Markgrafſchaft 
Baden befahl, die Gemeindeglieder an— 
zuzeigen, weiche Tabak rauchten. In 
Folge deſſen wird in einem Bericht vom 
Jahre 1662 gemeldet: „Chriſtian Leder— 
mann zu Bahlingen iſt ein Säufer und 
Verſchwender, daneben dem Tabaktrinken 
ergeben. Da er am heiligen Oſtertage 
zum Tiſche des Herrn gegangen, bat er 
den Pfarrer dermaßen angeitunfen, daß 
er ſchier nicht bleiben können, Hanne 


Haus, fauft Tabak, füngt Händel an 
und fchlägt feine Frau.” Fünf Jahre 
fpäter hat der Pfarrer befonders über die 
Gemeinde Dttofhwanten zu Hagen; er 
fagt: Wenn die Bauern in der Fleinen 
Kirche vor dem Pfarrer jiten und ath— 
men, führt ihm ein Geſtank entgegen, 
daß er meint, er müſſe davongehen,“ und 
in einem dritten Berichte aus dem Fahre 
1669 lefen wir : „Der Herrenmüller in 
Emmerdingen lebt übel mit feiner Frau, 
trinft auch ftetig Tabaf, und wenn er in 
der Kirche ist, alfo feinen trinken darf, 
fo hat er denjelben doch im Munde.‘ 
Ein Pfarrer in Baſel ließ ſich von der 
Kanzel alfo vernehmen: „Wenn id 
Mäuler ſehe, welche Tabak rauchen, fo iſt 
mir, als ſähe ich lauter Kamine der 
Hölle.” Im Württemberg beitrafte man 
das Rauchen mit Pranger und Prügeln, 
ja, der Ulmer Magiitrat fandte befondere 
Gaſſenknechte und Büttel aus, die jeden 
Raucher und Schnupfer anzeigen jollten, 
wie er auch Krämern und Wirthen ver- 
bot, Tabaf an die Bürger zu verkaufen. 
Im Lüneburgifchen ſtand noch im Jahre 
1695 vie Todesitrafe „auf dem lüder- 
lien Werfe des Tabaftrinfens.” Wie— 
derholt aub noch im Jahre 1719 wurde 
vom Straßburger Rathe die Anpflanzung 
von Tabaf unterfagt. In Wolfenbüttel 
erging noch im Jahre 1723 eine Berord» 
nung des Conſiſtoriums, Die den Geijt- 
liben das Rauchen unterjagte: es heißt 
darin, „es fei dem Eonjiftorium vermeldet 
worden, was gejtalten bei einigen Pre- 
digern fowohl auf dem Lande als in ven 
Städten der Mißbrauch des Tabaks fo 
überband genommen, daß fie nicht nur 
die meifte Zeit in ihren Häuiern von 
früh Morgens bis an den Abend mit 
Schmauchen zubrädten, fondern ſich 
ſelbſten bei öffentlihen Geſellſchaften und 
Feftivitäten, als bei Hochzeiten und 
Kindtaufen, ingleihen in den Stätten 
in publifen Kaffee- und Wirthshäufern, 
bei Meilen und Jahrmärkten unter aller: 
band Leuten ganz dreift mit der Tabak— 
pfeife finden und antreffen liefen. Da- 
durch würde aber der geiltlihe Reſpekt 
fehr verkleinert,” und deßhalb ſollten 
fortan jeder Pfarrer, der der das Rau— 
hen nicht unterliefe, feines Amtes ent- 





fegt werben.‘ 





1603 eine lateinifhe Schrift unter dem 


vor dem Rauchen warnte. Anfangs ver- 


Polizei-Ordnung vom Jahre 1661, die | 


Kopp in Bradingen bält unordentlid | 


Das Petroleum von Baku. 


Das Petroleum von Baku im ruſſiſchen 
Transkaukaſien fängt nachgerade an den 
Weltmarkt für den nothwendigften Be- 
leuchtungsſtoff in Europa und Aſien 
gänzlich zu verſchieben. Denn während 
noch vor wenigen Jahren felbit in Ruß- 
land nur amerifanifhes Petroleum ge- 
brannt wurde, da das Fafpifche, fchlecht 
gereinigt wie es war, ſich durch den Ge- 
ruch iu den Zimmern unerträglich erwies, 
ift jept die kaſpiſche Naphtha ſchon bis 
nah Deutihland, England und weiter 
vorgedrungen und damit auf dem Wege, 
dem pennſylvaniſchen Petroleum ver 
größte Concurrent zu werden; um fo 
mehr, da man ihr eine größere Leuchtkraft 
und eine geringere Neigung zu Erplofto- 
nen beilegt. Diefe Concurrenz ift fo groß, 
daß ſowohl Engländer, wie Deutfche be- 
Ireits ihre Sendlinge nah Baku geben 
ließen, um an Ort und Stelle fih von 
dem Thatbeftande des Naphthagebietes zu 
unterrichten. In diefer Eigenfchaft ging 
auch unter Leitung des Hofrathes Pro- 
feffor Engler in Karlsruhe im Jahre 
1885 eine Erpedition nah Baku ab unt 
die Doctoren M. Böhm und R. Jürgen- 
fen baben foeben die Ergebniſſe diefer 
Reife in No. 4 der „„Zeitfchrift für die 
Paraffin-, Mineralöl- und Braunfoh- 
len Induſtrie“ kurz zufammen zu faſſen 
unternommen, Wir entlehnen dem in- 
tereffanten Berichte folgende Mittheilun- 
gen. 

Die Napbthaquellen von Baku liegen 
gute acht englifche Meilen nördlich von 
demfelben bei den Dörfern Balafhani und 
Surafhani, die mit Baku durch Schie— 
nengeleife verbunden find. Im Bezug 
auf Petroleum aber fommt nur Balaf- 
bant in Betradt, da Surakhani nur 
Petroleumgafe ausftrömt, Diefe find es 
welche jeit uralter Zeit die „heiligen 
I euer‘ bervorriefen, gegenwärtig aber 
auch zum Brennen von Kalkſtein durch 
|die Eingeborenen benugt werden. „Man 
ſchichtet die Gejteine über den flachen Bo- 
den auf, ftößt ein oder mehrere Löcher in 
die Erde, zündet die heftig ausjtrömenden 
Safe an und der Kalfofen iſt fertig.” 
Dagegen befinden fih um Balafhani etwa 
140 Petroleum « Bohrlöcher, oft kaum 
1100 Fuß von einander entfernt, und viele 
derfelben übertreffen die amerifaniichen 
bei weitem an Ergiebigkeit. Kein Wun- 
der, daß nun die Induſtrie mit wahrem 
Feuereifer dahinter ber war, fo viele 
Duellen als möglich zu bohren. 

Bis zum Herbfte 1835 zählte man auf 
einer Fläche von 34 englifhen Quadrat- 
meilen 482 Bohrungen, wogegen die 
amerifanifchen bereits zu Tauſenden zäh. 
len. Die Bohrung feibit gefchieht, wie 
lin Amerifa und Galizien, mit dem Seile 
|oder mit eifernem Geſtänge, wobei ein 
weicher Boden von Sand, Sandſtein, 
Lehm und Thonſchiefer die Bohrung der- 
artig erleichtert, daß man die Bohrlöcer 
verrobren muß. Wie man fagt kommt 
bier die Naphtha aus den jüngeren 
Schichten der Kreide- und Tertiär - For» 
masion, während fie in Pennfylvanien 
aus den älteren Schichten des Devon und 
Silur entipringt. Die Koften einer fol- 
hen Bohrung betragen 87500 und die 
durchſchnittliche Tiefe beitrug anfangs 
(1873—1877) 180—210 Fuß, die fich 
aber 1878 auf 300, 1882 auf 410, 1833 
auf 525 Fuß fleigerte, da für je zehn 
Millionen Meter-Centner (= 220 Pfund) 
Petroleum das Bohrloch um 43 Fuß ver- 
tieft werden muß. Nach anderen Mit- 
theilungen ſchwankt die gegenwärtige 
Tiefe diefer faufafifhen Bohrlöcher zwi- 
fhen 300 und 800 Fuß, mogegen tie 
pennſylvaniſchen bereits zwischen 600— 
1800 und 2000 Fuß tief find. Dod 
giebt es um Baku verhältnigmäßig mehr 
frei fprudelnde Naphthaquellen, als in 
Amerika und manche Diejer Springquel- 
len ergeben höchſt bedeutende Erträge. 
So lieferte im Jahre 1833 eine von den 
Gebrüdern Nobel, melde dort eine 
Metiengefellfhaft gründeten, angebohrte 
Duelle in 30 Tagen an 1,120,000 Me- 
ter-Gentner Naphtha; eine andere warf 
Sandmaſſen bis zu einer Höhe von 400 
Fuß, fpäter Naphıha bis 66 Fuß empor, 
Ganz befonders verhängnißvoll zeigte fich 
die „Drujchba- Duelle‘ einer amerifani- 
ihen Gefellichaft, welche fih lange taub 
geberdete, aber plöglich, nachdem die rech- 
tes Del führende Erdſchicht angebohrt 
war, jo maflig und Geftig ihre Naphtha 
emporfchleuderte, daß man gar mich 
mehr vermochte, das Bohrloch zu fchlief- 
fen. Der Strahl jtieg gegen 300 Fuß 
bob, fo daß er, indem er täglich 80,000 
Meter- Centner ergab, die ganze Umge— 
bung mit ihren Werfftätten und Maſchi— 
nenbhäufern überflutbete und unter einer 
4— 5 Meter hohen Sandſchicht begrub, 
da er Majfen von Sand. Schlamm und 
Gerölle mit fi führte. Selbit auf mwei- 
|tere Entfernung überſchwemmte und ver- 
wüſtete der heftige Strubel,- weldyer 3 bis 
4 Monate lang dauerte, die Gegend. 
Ein verhängnißvoller Segen infofern, 
als er die Geſellſchaft durch die ihr auf- 
erlegten Entihädigungen völlig ruinirte, 

Dur folde Erfahrungen klug ge 
macht, fperrt man nun die Quellen jo 
viel als möglih ab und gewinnt täglich 
immer nur, was man zu gebrauden 
denkt. Diefer freiwillige Sprupdel währt 
jedoch nicht immer, fondern nur einige 
Tage oder auh Monate; fowie er auf- 




















hört, muß man das Del mittelft der 
„Scalonta”, d. i. eines cylindrifchen 
Gefäßes mit Bodenventil, heraufpumpen. 
Nun fließt es in künftliche Teiche, aus 
denen man es wieder in große ſchmiede⸗ 
eilerne Sammelbehälter empor treibt. 
Diefe Bleche haben ein kegelfürmiges Dach 
und werben einfach auf den Boden ge- 
ftelt. Den Ueberfluß, welchen die Teiche 
beim Deffnen einer Duelle nicht mehr 
faffen, verladen Perfer und Tartaren in 
Schläuden auf Kameele, um ihn nad 
Perfien und weiter zu führen, wo man 
das Del feit uraiter Zeit in roh gearbei- 
teten Thonlampen verbrennt. Gelbftver- 
ſtändlich kann jedoch in civilifirten Häu— 
fern das rohe Del nicht ohne Weiteres 
verbraucht werden. - Zu diefem Behufe 
gebt es nah den Raffinerien am Kafpi- 
ſchen Meere, und zwar in eigens einge- 
richteten Röhrenleitungen, deren Durd- 
meffer bis 4 Fuß beträgt. Das fpecififche 
Gewicht des rohen Deles ſchwankt zwi- 
fhen 0.860—0,870; raffinirt beißt es 
dann Kerofin, während die Neben- 
producte als Reft ver Deftillation Benzin, 
Bafeline, Schmieröl, Paraffin u. f. w. 
find. 

Der fcheinbar fchlechtefte Reit aber 
bildet doch immer noch ein werthvolles 
Brennmaterial. Freilich mit Unterſchied. 
So liegen fämmtliche Raffinerien, etwa 
100, in Tſchorni-gorod, der „Schwarzen 
Stadt”, wie fie als Borftadt von Baku 
beißt, und bier veftilliren Tartaren, Ar- 
menier und Perſer in primitivfter Art 
das rohe Del, indem fie die flüffigen 
Rüdftände auf eine Schale tropfen laſſen 
und anzünden. Natürlih entwideln 
diefelben einen ganz enormen Ruß und 
Ihmärzen fo die ganze Luft. Dagegen 
verwendet man in den technifch gut ein- 
gerichteten Raffinerien eigene Apparate, 
Forfunfa, in denen man die Rüditände 
durch einen Dampfftrahl fo zerftäubt, 
daß jedes Atom rauchfrei verbrennt. 
Wie man fagt hat das rohe Del die dop— 
pelte Heizkraft der beiten Steinkohle, für 
die man am fafpifhen Meere 30-—40 
Mal foviel zu bezahlen hätte, wie für 
Naphtha. Darum verbraudt man ge- 
genwärtig auch Rohöl zur Feuerung in 
befagter Weife mitteljt der Forfunfa, und 
zwar mit ſolchem Erfolge, daß bei guter 
Regulirung alle Drangfale der Heizung 
mit Steintohlen einfach in Wegfall fom- 
men, was namentlidy unter tropifchem 
Himmel von unberechenbarer Wichtigkeit 
für Daß Leben des Heizers fein muß. Auf 
dem kaſpiſchen Meere und auf den füd- 
ruſſiſchen Flüffen heizt man bereits 
ſämmtliche Dampfer mit den Rüdftän- 
den; ja, fogar die Locomotiven auf 
transfaufafifhen, transtafpifchen und 
vielen jüdruffifhen Bahnen werden mit 
ihnen in Bewegung gefest. Man erfieht 
daraus, daß die Rückſtände den Schiffen 
eine größere Zadungsfähigfeit geben, in- 
dem fie bei weitem nicht fo viel Raum 
wegnehmen, wie Die Kohlen, daß felbige 
darum mit dem raffinirten Dele in na- 
tional-öfonomifcher Beziehung die Con- 
eurrenz. nicht zu ſcheuen haben. 

Im Jahre 1863 gewann man an 
Rohöl nur 55,000 Meter - Centner, da- 
gegen 1835 an 16,360,000! Dafür be- 
trug der Preis 1872 für 1 Meter - Cent- 
ner in Europa $1.68, während er heute 
nur nod 7 bis 94 Cents beträgt, und 
während er in Nordamerifa 1884 bei 30 
Millionen Meter- Centnern noch zwifchen 
48 bis 72 Cents ſchwankte. Das fagt 
Alles, und fo fann es gar nicht fehlen, 
daß durch das Fafpifche Petroleum ein 
ganz neuer Abfchnitt für Heizung und 
Beleuchtung eintritt. — [Berl. Tagbl.) 





Fremde Kandariftocratie in den 
Der. Staaten. 


Erft vor zehn Jahren fingen auswär- 
tige Speculanten, welche eigentlich Fremde 
find, da fie gar nicht daran denken, Bür- 
ger der Ber. Staaten zu werden, mit der 
Erwerbung größerer Landſtrecken in den 
Ber Staaten an, und fchon gehören über 
dreißig Millionen Acres amerifanifcher 
Ländereien ſolchen Fremden und Gefell- 
haften, welche größtentheild oder meift 
aus Fremden zufammengefegt find. 

Der ameritanifche Grundbefig einzel- 
ner folder Leute oder Gefellfchaften ift 
größer als der Umfang ganzer amerika» 
niſcher Kleinftaaten. So befigt 3. B. der 
Marquis Tmweedale mehr Land in Ame- 
rifa, als der ganze Staat Rhode Joland 
umfaßt, 

Die Mehrzahl diefer Grumdbefiger be- 
ſteht aus Engländern und Schotten, 
worunter viele vom britifchen Orundatel; 
doch find unter ihnen auch andere euro- 
päifche Nationalitäten vertreten. 

Daß fie bei Erwerbung ihrer amerifa- 
nifhen Rieſenländereien mit größter 
Schurkenhaftigfeit zu Werke gegangen 
finv, it allbefannt und bereits auch ge- 
richtlich erhärtet. Mit Hilfe abgefeimter, 
meift englifch - amerifanifcher Spipbuben, 
die ihnen als „Agenten“ dienen, miß- 
brauchten fie das Heimftättegefep, das Bor- 


faufsgefeg u. f. w. in der oft geichilderten‘ 


Weife, Die durch den gewiſſenhaften Ober- 
landeommiffär Sparks vollends ganz an 
das Licht gezogen worden ilt. 

Und es find nicht nur erft neuerdings 
befiedelte Landestheile, wie Wyoming, 
Montana, Dakota, Colorado, Arizona, 
Neu - Merico, in welchen dieſer riefige 
Landerwerb und Landraub durch Fremde 
ſtattfindet; fondern auch in einzelnen 











Millionen Acres. 


Die Awede, weldhe von diefen auswär- 
tigen Geſellſchaften auf ihren ameritani- 


ſchon älteren Tpeilen, wie Teras, Florida, 
Oregon, Minnefota, Kanfas, Nebrasta, 
it es der Tal. Mehrere britifche Eom- 
pagnien befigen namentlich aud in Teras 
Bes Ländereien, eine Londoner Ge- 
ellſchaft allein drei Millionen Acres. 
In Neu-Merico bat eine in Holland er- 
richtete Gefellichaft gar fehs und ein halb 























ſchen Befigungen verfolgt werden, find 
theils Bergbau, theils Viehzucht, theils ° 


— Verpachtung. Im Bergbau und be- 


fonders in der Viehzucht haben folde 


Fremde allerdings große Eapitalien fteden; J 


fo follen einige Gefellfhaften von Dun- 
dee und Edinburgh in Schottland in der- 
artigen Unternehmungen ‚ein Capital 
von mehr als $20,000,000 angelegt ha⸗ 
ben, das ihnen jährlih einen Reinge- 
winn von etwa $2,000,000 abwerfe, 
Riefig find die Viehheerden mehrerer die- 


jer Geſellſchaften; einige fhottifche und } } 


englifche Verbände befaßen zufammen im 
vorigen Jahre ungefähr 700,000 Stüd 


Rindvieh und verkauften in demfelben 


Sabre 90,000 Stüd, 
Der amerikaniſche Conful Wood zu 


Duntee in Schottland veranfhlagt nad 
genauen Ermittlungen die Zahl der fih ° 


mit Bergbau und Biehzucht befaffenden 
englifhen und fchottiihen Lantgefell- 
haften in den Ber. Staaten auf 81, 
und er rechnet aus, daß fie zufammen 
ungefähr 8125,000,000 viesfeits des 
Deeans angelegt haben und zufammen in 
diefem Lande gegen zwölf Millionen Acre 
Land befiten. 

Natürlich find nicht alle diefe Geldan— 
lagen gleich gewinnbringend ; aber viele 
zahlen bereits ftattliche Dividenden, Der 
Ertrag des auf diefe MWeife in unferem 
Lande angelegten auswärtigen Capitals 
fließt alfo meift wieder in’s Ausland, 

Das Gefährlichſte an der fremden 
Landoriftocratie in den Ber, Staaten ift 
aber — das von ihr bereits auf einem 
beträchtlichen Theil ihrer amerikanifchen 
Ländereien eingeführte Pachtſyſtem mit 
möglichfter Annäherung an das irifche 
und englifche. 

Bereits früher wurden von einzelnen 
britifchen Landbefigern in unferem Rande 
weitläufige Pachtungen eingeführt; fo 
3. B. bat ja fchon von früher her der iri- 
ſche Zandbefiger William Scully in Illi— 
nois ungefähr 70,000 Acre an Pächter 
vermiethet, und zwar unter Contracten, 
welche die Pächter in die arößte Abhän- 
gigfeit von ihm bringen, Doch was if 
das im Vergleiche mit den riefigen, ſich 
auf Millionen von Aires erjtredenden 
Ländereien, welche von den in den legten 
zehn Fahren in diefes Land eingedrunge- 
nen fremden Randgefellfchaften an Päch— 
ter unter möglich drüdenden Bedingun- 
gen vermiethet werden ? Auf diefen un- 
gebeuren, foldhen Fremdlingen gehörigen 
amerifanifchen Landftreden kann kein 
freier „kleiner“ Bauernftand mehr empor- 
fommen, wenn die Grundherren nicht 
vertrieben werden können, fondern vie 
ländlichen Zuſtände werden fich dafelbft 
dann Ähnlich wie in Irland geftalten : 
tiefiger Grundbefig von einigen Weni- 
gen, nebſt einer fchwer bedrückten Pächter- 
clafje und einem elenden ländlichen Pro- 
letariat. — [Wechfelblatt. ] 


— 


Grauſam. 


Robert Mellville bewohnt mit ſeiner 
Frau und ſeiner zwölfjährigen Nichte, 
einer Waiſe, ein Haus in Brooklyn. 
Der Kinderfchugverein wurde von unbe- 
fannter Hand davon in Kenntniß gefeßt, 
daß die erwähnte Waife von den Mell- 
ville’fchen Eheleuten graufam behandelt 
werde. Daraufhin erſchien neulich 
ein Beamter der Gefelfhaft Namens 
MeComb unerwartet in dem Melville’- 
[hen Haufe, um die Befhuldigung näher 
zu unterfuchen. Er fand das Mädchen 
an eine eiferne Hafpe im Fußboden des 
Kellergefchoffes mit einem Stricke ange- 
bunden, defjen anderes Ende über den 
Hüften des Kindes befeftigt war. Das 
Mädchen faß dei MeComb's Eintritt 
balbnadt auf einem Schemel und bat ihn 
um Erlöfung aus der Gefangenfcaft. 

Nachts wurde das Mädchen, wie es 
fagt, in einen engen, dunklen Raum im 
Oberſtock gebracht, wo es ebenfalls ange- 
bunden wurde. Der Strid war nur jo 
lang, daß es fih auf einen Sad mit 
Lumpen, der dem Kinde als Nachtlager 
angewiefen worden war, legen fonnte. 
MeComb befreite Pas Mädchen von fei- 
ner Feifel, nahm diefe und andere Mar- 
terwerkzeuge an fih und ließ es ärztlich 
unterſuchen. Ein GStrid, ver ibm um 
die Hüften befeitigt worden war, war ihm 
feit fünfzehn Monaten nicht mehr abge- 
nommen worden und vier Zoll kürzer 
als das naturgemäße Taillenmaf. Die 
Melleville'ſchen Eheleute fagten in ver 
Dolizeiwahe in Dit New York aus: 
Das Mädchen ſei völlig unerzogen und 
von fehr ſchlechten Gewohnheiten und fei 
angebunden worden, um es von biefen 
zu beilen. Das Mädchen gab an, die 
Tochter eines Dr. Melville zu fein, wel- 
cher vor 4 oder 5 Jahren in Peoria, ZU., 
geftorben ift; es erinnert fi der Zeit, 
wie es mit feinen beiden Brüdern im el» 
terlichen Haufe lebte, Diefes war ein 
aroßes Haus und ſchön möblirt. 
Brüder des Kindes follen ib noch in 
Peoria aufhalten. 
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Die Nundieban. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Ind., 18. Auguft 1856. 











Entered at the Post Oflce at Elkhart, Ind. 
a8 second class matter. 








Zunfs Kamilien-Kalender für 1887. — 
Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigfeit 
und Billigfeit wegen immer mehr Freunde 
gewinnt, befindet jich bereit3 im Drud und 
wird bald zum Verſenden fertig jein. 
Bezüglich der Preiſe fehe man die Anzeige 
auf der legten Seite. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 





Probenummern der „Rundſchau“ jenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit- 
ten unſere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nicht „Rundihau”- Abonnenten 
find, Probenummern zu beitellen Jede 
Bemühung, die Abonnentenzahl zu ver: 
mehren, werden wir dankbar anerfenn en 





„Die Zahl der Mennoniten in Preus | 


Ben“, jchreibt eines unserer Wechfelblätter, 
„it im Laufe der Jahrzehnte nicht ge— 
wachſen. Der Grund diejer Erſcheinung 
liegt offenbar in zwei Umitänden, von des 
nen der hauptſächlichſte die früher in 
Folge der Wehrfreiheit beihräntte Anfie- 
delungsfreibeit war. In zweiter Linie 
fommt die in gewiſſen Perioden in nicht 
unbedeutendem Umfange jtattgehabte 
Auswanderung der Mennoniten in Frage, 
früher nad Rußland, feit Aufhebung der 
Wehrfreiheit im Jahre 1866 nad) Amerifa. 
Außerdem ift ein Grund für die Vermin— 
derung der Zahl der Mennoniten darin 
zu finden, daß manche Gemeinden bisher 
fehr ftreng die Praris befolgt haben, 
ſolche Berfonen auszufchliegen, melde 
eine Ehe mit einer Perſon anderen Be— 
fenntnifjes jchließen. E3 waren im preu= 
ßiſchen Staate vorhanden 1816: 14,954 
Mennoniten, 1821: 15,089, 1831: 14,756, 
1843 :14,313, 1853: 14,380, 1361: 13,716, 
1867 : 14,644, 1871: 14,040, 1880: 13,489. 
Von der am 1. December 1880 in Preußen 
anmefenden mennonitijhen Bevölferung 
wohnten in Ojtpreußen 1028 (davon 237 
im Regierungsbezirt Königsberg und 791 
im Regierungsbezirk Gumbinnen), in 
Weitpreußen 10,348 (davon im Regie— 
rungsbezirf Danzig 7979 und im Regie— 
rungsbezirf Marientwerder 2369), in Ber: 
lin 87, in Brandenburg 18, in Bommern 
51, in Bofen 18, in Schlefien 41, in Sad: 
fen 16, in Schleswig-Holitein 159, in 
Hannover 451, in Weitfalen 54, in Heilen 
Naſſau 167 und in der Rheinprovinz 1411 
Berjonen.” 





Die Berichte über die angeblich in La: 
brador, einem der nördlichſten Gebiete un— 
ſeres Erdtheiles, berrichende Hunger: 
noth, denen zufolge dortſelbſt mehrere 
bundert Menſchen erbungerten und bie 
Veberlebenden unjäglichen Leiden ausge: 
feßt find, werden jest von der britiichen 
rag unter deren Schuß fich jenes 

ebiet befindet, als eine Erfindung er» 
tHärt, die jeder Begründung entbehrt. — 
Die dortige Bevölkerung, die größtentheils 
vom Fiſchfang lebt, wird won dewbriti- 
ſchen Regierung vertragsmäßig mit Le— 
bensmitteln verfeben, daher hat dieje gute 
Urſache, ſolche Zuftände, an denen fie 
doh Schuld wäre, abzuleugnen. Die A 
fiht aller mit den Umſtänden Vertrauten 
ift, daß die Berichte über die Noth auf 
Labrador zwar jtarf übertrieben, aber 
doch nicht ganz unbegründet jind, bie 
Wahrheit fomit mwahricheinlih in der 
Mitte Liegt. 





Ernte-Ereurfion. — Die Lafe Shore 
& Mid. Southern : Eifenbahngefellihaft 
bat folgende Vorkehrungen für Ausflüge 
nad) dem Weiten, Nordweiten und Süd: 
weiten getroffen: Yahrlarten werden am | 
18. Auguft, 8. September und 22. Sep: | 
tember ausgegeben. Dieſe Fahrkarten | 
find nach Dafota und Minnefota 3 wan: 
zig Tage, nab Kanſas vierzig Tage 
für alle gewöhnlichen Züge giltig und geben. 
Gelegenheit, Freunde zu befuchen und die 
Ernten im großen Reiten zu beiichtigen ; fie 
werden nad) irgend einem Bunfte und 
zwar um ungefähr zehn Dollars billiger ala 
gewöhnliche Landbeiihtigungs-Fahrfarten 
(Land Exploring Tickets) verfauft. 
Wegen näherer Auskunft wende man ſich 
an 6.3. Wollie, Elkhart, Ind., oder an 





Eine alte Bibel. 


Als das ſchönſte Buch in der Congreß⸗ 
bibliothek zu Waſhington bezeihnet man 
eine Bibel, weldhe von einem Mönche im 
fünfzehnten Yabrhundert abgefchrieben 
wurde. Sie künnte heutzutage nicht in 
der beiten Druderei der Welt beijer geliefert 
werden. Das Pergament ift volljtändig 
unbefhädigt erhalten. Jede der taufend 
Seiten tft ein Kunftblatt. Das Werk ift 
in deutſchen Buchſtaben gefchrieben, von 
denen jeder einzelne vollkommen zu fein 
ſcheint, in kohlſchwarzer Tinte ausgeführt, 
obne irgendwo einen falſchen Strich oder 
einen Fleden. Der erſte Buchſtabe eines 
jeden Capitels ift fehr groß, gewöhnlich 
zwei oder drei Zoll lang und prächtig 
mit rother und blauer Tinte illuftrirt. 





— In jedem dieſer verzierten Anfangsbucd- 


ſtaben iſt das Bild eines Heiligen ange— 
bracht oder eine Begebenheit dargeſtellt, 
von welcher das betreffende Capitel han— 
delt. Es befinden ſich zwei Spalten auf 
jeder Seite und nirgende kann man die 
geringſte Unregelmäßigkeit in den Zeilen, 
den Zwiſchenräumen oder der Geſtalt der 
Buchſtaben entdecken. Sogar unter ei- 
nem Vergrößerungsglaje erjcheint Alles 
tavellos. Diefes koſtbare Buch wird un- 
ter einem Glasrahmen verwahrt, welchen 
man zumeileu aufhebt um zu zeigen, daß 
alle Seiten fo ſchön find wie die offen lie- 
genden. Eine mit diefer Bibel in Ver— 
bindung ftehende Sagelautet: Ein Mann, 
der fchwer gefündigt hatte, wurde Mönch 
und entihloß fib, für feine Fehltritte 
Buße zu thun. Er wollte die Bibel ab- 
|fchreiben, damit er die göttlichen Gebote 
| beijer kennen lerne, welche er beinahe, alle 
verlegt hatte, Viele Jahre lang widmete 





er jeden Tag feines Lebens dieſer Aufgabe. 
Jeder Buchſtabe wurde mit Ehrfurdt und 
| Liebe gezeichnet, und die Seele des Büßers 
| verfehrte nur mit den Heiligen, deren Bil- 
| der er auf diefen Blättern entitehen ließ. 
| Als der legte Strich an dem legten Buch— 
| Naben gezogen war, füßte der zum Greis 
| gewordene Mönch ehrfurchtsvoll das Blatt 
und legte die Bogen zufammen. Bald 
|darauf jchied er aus dieſem Leben. 





[[— — 


Sinnfprüche. 





„Erzittre vor dem erften Schritte, 
Denn mit ibm find die andern Tritte 
Zu deinem nahen Fall gethan.“ 








Klug ift, wer ſtets zur rechten Stunde 
fommt, 
geh’n weiß, wenn es 
frommt. 


| Doc Hüger wer zu 








R { 
's baut Mancher fich ein großes Haus, 
Iſt's fertig, gudt ein Narr heraus, 
Wer Alles, nur nicht den Kopf verlor, 
| Der ift Hug, als wie je zuvor. 





Sprit Einer fchleht von Dir — ſei's 
ihm erlaubt, 

Du aber lebe fo, daß Keiner 
glaubt. 


es ihm 








| Spar Zeug’ und Zeit 

Und Gall’ und Geld— 

Du fparft viel Reid 

In diefer Welt. 

Wovon Pred’ger Zeugniß geben, 
Scheint euch dürftig und geringe; 
Sind denn das geringe Dinge: 
Freiheit, Liebe, Licht und Leben ? 


Gemeinnüßiges. 


— Die Mittel, die man gewöhnlich 
anwendet, um Schlaf hervorzubringen, 
haben an jih wenig Werth; der fünit- 
lid berbeigeführte Schlaf ift felten ein 
gefunder, meijt vielmehr ein unrubiger, 
durch allerlei Träume geftörter. Auch 
können ſolche Mittel bei längerem Ge— 
brauch ſehr nachtbeilig auf die Gefund- 
heit einwirken. Am gefährlichiten ift in 
diefer Beziehung das beliebte Morphium, 
am wenigiten ſchädlich das bromfaure 
Kali, während Chloralhydrat zwifchen 
beiden in der Mitte fh ht. Schlaflofigkeit 
fann übrigens nur durch Entfernung der 
erregenden Urſachen dauernd gehoben 
werden. Es giebt jedoch außer den obi- 











|dere, welche jchlafregend wirken, obne 
‚die nachtheiligen Nebenwirkungen der 
letzteren zu befigen. 
| Ullem unfere gewöhnliche Kochzwiebel. 


erzählt unter Unverem ein engliiches 


| medieinifches Blatt, daß ein befannter 
| Gelehrter, der feit einiger Zeit an Schlaf- 





©. C. Wattler, Toledo, Ohio. 


gen chemifchen Mitteln noch mande an— 


Dabin gehört vor 


Ueber ihre Wirkung in diefer Beziehung 


lofigfeit gelitten und verfchiedene Mittel 
dagegen gebraucht, fih durch abendlichen 
Genuß von rohen Zwiebeln von fei- 
nem Uebel befreit habe. Berfuche, die 
auch von anderer Seite mit diefem ein- 
fachen Mittel angeftellt wurden, haben 
die ſchlafmachende Wirkung der Zwiebel 
vollfommen beftätigt. 

— Mittel gegen Schnupfen. Wenn 
ein Catarrh dich plagt und befonders, 
wenn Stodjhnupfen dir das Athmen er- 
ſchwert, nimmt einen Löffel voll Leber- 
thran : du wirft dann augenblidlic 
freier Luft fhöpfen, und der ganze Ber- 
lauf des Catarrhs wird ein gemäßigter 





— In Japan hat fich eine Gefellfchaft 
gebilder unter dem Namen „Jeſu Wider» 
facher,“ und es wird mitgetbeilt, daß fie 
der Ausbreitung des Evangeliums fräf- 
tigen Widerftand entgegenfept. 


— Ein Student des theologifchen 
Seminars in Yale, der ein Bollblut- 
Indianer ift, bat das Buch Maleachi in 
die Choftawfprache überfegt und mit 
Erklärungen verfehen. 


— Der Ehemann beißt auf englifch 
husband. Man leitet das Wort von 
house und to bind (binden) ab. Der 
Mann ift hiernach der Hausbinder, 
db. h. der, welder das Haus zufammen- 
bält, daß es nicht zerfällt. 


— Die chriſtlichen Jünglinge der 
Indianer in Dakota gründen chriſtliche 
Fünglings » Vereine. Der indianiſche 
Name für einen chriſtlichen Jünglings— 
Berein ift: “Koscha Okodakieiye.” 
Es eriftiren jetzt 11 Vereine, die Ddiefen 
wobltlingenden Namen tragen. 


— Ym Bericht eines Miffionars in 
Pelin wird eines wunderbaren chinefi- 
fhen Knaben erwähnt. Bei einem Era- 
men, das kürzlich fattfand, fagte er das 
ganze Neue Teftament ohne einen Febler 
auswendig ber. Gebt lernt er Dr. 
Martin’: „Zeugniffe für die Wahrheit 
des Chriſtenthums“ auswendig. 


— In der Umgegend von Drrville, 
| Californien. trägt man fih mit einem 
großen Bewälferungs - Unternehmen. 
Man will ein Drittel der Waffermenge 
im Feather-River benugen, um 30,000 
Aecre Land zu bewäſſern, das jegt troden 
| und völlig brach liegt. 

| — Ein neues County, Stevens, ift 
| foeben in Kanfas organijirt worden, wo— 








| mit diefer Staat 83 organifirte nnd nur | 


noch ſieben unorganiſirte Counties hat, 
welch' letztere Sherman, Wallace, Gove, 
St. John, Greely, Wichita und Morton 
heißen. Im neuen County tft bereits 
für $313,000 fleuerbares Eigenthum, 
und es find dort 2662 Einwohner und 
1629 Stimmgeber. Hugolton iſt ver 
| Hauptort des County, 


— Die Bibel wird mit der Zeit aus 
allen öffentliben Schulen diefes Landes 
herausgeſchafft. Im den größeren Stäp- 
| ten ift dies ſchon feit Fahren gefchehen, 
während in Kleinen Ortfchaften, wo die 
| übernwegende Mehrzahl noch für das 
| Beibebalten der Bibel iſt, es langfamer 
| gefchieht. In Edgerton, Wis., hat das 
Gericht kürzlich eine Entfcheidung er- 
laſſen, wonach das Leſen der Bibel in der 
| Schule unter die Rubrif von „fectirifchem 
| Unterricht‘ fommt, und dieſes fei gefeges- 
| widrig. 
| — Die Gefammtzahl der jüdifchen 
Bevölkerung wird in dem neuen Jahres— 
| bericht der in Paris erfcheinenden „Jü— 
diſchen Archive” auf 6,300,000 Köpfe 
angefchlagen. Auf Europa entfallen 
5,400,000 Juden, welche fih mie folgt, 
| auf die verfchiedenen Länder vertbeilen : 
| Deutfchland 562,000 Frankreich 63,000, 
| Oefterreih-Ungarn 1,644,000 (Galizien 
allein 688,000,) Stalien 40,000. Nie— 
|derlande 82,000, Rumänien „263,000, 
Rußland 2,552,000 (davon in Polen 
768,000), Zürfet 105,000 u. ſ. mw. 
Afien beyigt etwa 300,000 Juden ; von 
diefen leben 195,000 in ver aflatifchen 
Türfet (25,000 in Paläftina.) Afrika 
wird von 350,000 Juden bewohnt, von 
diefen leben 200,000 in Wbeflinien, 
60,000 in Maroffo, 55,000 in Tunis. 
250,000 find nah Amerifa gewandert. 


— SKinderpafteten. — Wenn man bei 
Kannibalen von einer Kinderpajtete hörte, 
würde man fich nicht gerate wundern ; 
Koſaken und Kirgifen find nun zwar 
weder Wehrmwölfe oder Kannibalen, doch 
ift es bei ihnen buchftäblich gebräuchlich, 
franfe Kinder in eine Paftete zu fteden. 
Man macht eine hinreichende Menge ftei- 
fen Roggenteig, fchlägt Diefen rings um 
das Kind, wenn es leidend iſt, jo daß nur 
etwas Deffnung zum Athemholen übrig 
bleibt, und ſchiebt es dann in den geheiz- 
ten Badofen, deſſen Thüren man fchließt. 
Nach einigen Minuten, wenn der Teig 
hinreichend durchwärmt ift, nimmt man 
den Fleinen Patienten wieder heraus und 
hat dann einen’ ähnlichen Erfolg, wie 
mir ihn durch einen Umfchlag von Rog— 
genbrei erzielen, nur in einer etwas primi— 
tiveren Jorm,  * 


B 

— Wozu ein hölzernes Bein zuweilen 
gut ift, darüber wird uns» von GStratton 
in Hitheod County, im füdweltlichen 
Nebraska, durch John Battcher gefchrie- 
ben : „Ein Maler, Savage mit Namen, 
der den Bürgerfrieg mitgemacht und ſich 
daraus außer Ruhm und Lorbeeren aud 
ein hölzernes Bein mitgebracht hat, ging 
diefer Tage nach einem an der GStadt- 





beit zu beforgen hatte, Um einen klei— 
nen Umweg zu vermeiden, ging er über 
einige leere Baupläge. Plötzlich fah er 
zu feinen Füßen ſich eine Klapperfchlange 
emporringeln, die auch ſchon einen Sprung 
auf fein hölzernes Bein machte, ehe er 
ih von feiner Ueberraſchung erholt hatte, 
Es koſtete Savage Mühe, die Klapper- 
ſchlange abzufhütteln, welche ſich in fein 
Beinkleid feſtgebiſſen Hatte, doch es ge- 





und milder werden. 


Allerlei. Drud, und er tödtete dann die giftige 


Beſtie fchnell mit einem vom Boden auf⸗ 


grenze gelegenen Haufe, wo er Malerar- | 





lang ibm diejes. durch einen kräftigen 


gehobenen Stode. Die Klapperfchlange 
war eine der größten, die ich je geſehen; 
fie hatte zehn Klappern. Wie es fcheint, 
baben die Klapperichlangen in dieſem 
Jahre befonders viel Gift bei ih; ein 
Kind im Alter von 12 Zabren wurde vor 
einiger Zeit im Furnace County gebiffen 
und war vier Stunden nachher bereits 
eine Leiche.‘ 


— Der Bauer John Rodenberger 
wohnt in der Nähe von Sheltong Point 
im Territorium Wafhington. Seine 
vier Kinder, von denen das jüngite ſechs 
Jahre und das ältefte neun Jahre zählt, 
geben bereits fämmtlih in die Schule, 
welche fib an dem Wege zwifchen der klei⸗ 
nen und der großen Skookum Bai befin- 
det. Als kürzlich die Kinder fich auf dem 
Heimwege aus der Schule befanden, 
Iprang plöglic ein Jaguar aus den her- 
abhäugenden Zweigen eines großen Bau- 
mes auf den Eleinen fehsjährigen Seife, 
der rüftig hinter feinen älteren Ge— 
ſchwiſtern einhermarfdhirte, herab und 
grub ihm feine Klauen in die Kopfhaut, 
wobei er ihm noch die Wangen und ein 
Ohr verwundete, Der acht Jahre alte 
John hörte das Geräufch, drebte ih um 
und jlürzte fich, mit einer Milchflafche 
bewaffnet, auf das Raubthier. Er faßte 
dagfelbe mit der einen Hand am Ohr 
und mit der anderen ſchlug er darauf los, 
| bis die Slafche in Stüde zerfprang und 
der Jaguar entfloh. Der Verwundete 
wurde in’s Elternhaus gebracht, und die 
Nahbarn machten ſich auf die Jagd nad 
|dem Sjaguar. Sie fanden ibn in der 
Nähe des Platzes, wo er das Kind über- 
fallen Matte. Es gelang ihnen, das 
Thier zu erjchießen. Es war nahezu 
neun Fuß lang. 








Telegraphijche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutibland. — Berlin, 9. Aug. Der 
ruſſiſche Minifter v. Giers iſt hier eingetroffen. 
— Die Stadt Sfien in Norwegen iſt abge- 
brannt. Schaden $1,000,000, 


Oeſterreich Ungarn — Wien, 12, 
Aug. Die Stadt Sillen in Ungarn iſt abge- 
brannt. 400 Häufer, eine Kirche, ein Frauen- 
Flofter und eine Schule liegen in Aſche. Ver— 
luft $25,000, 


Großbritannien. — Belfalt, 7. Aug. 
‚Heute Morgen fam es zwijchen den proteitanti- 
ſchen Arbeitern in dem Sciffsbauhofe von 
Queens Island und den von den Hafencom- 
miffären angeflellten katholiſchen Arbeitern zu 
einer fo blutigen Rauferei wie die vom 7. 
Juni, Auf beiden Seiten gab ed Schwerver- 
wundete, — Der fchwerfte Kampf am Sonntage 
fand in Sprinafield ftatt, wo Katholifen und 
Proteftanten beitimmte Stellungen im freien 
befegt hatten und von benfelben aus einander 
beichoffen, ohne daß Polizei oder Militär fich 
darein mifchten. Es verlautet, daß dabei 60 
Menschen niedergefchoffen worben feien. 

Dublin, 11. Aug. Bei New Roß im County 
Merford famen ſechs Männer beim Einfturz 
eines im Bau begriffenen Eifenbahntunnels 
um's Leben. 

London, 13. Aug. Eine furdibare Erplofion 
ereignete fich heute Morgen an der Wood Enp- 
Grube bei Leigh, Lancaſhire. Von den hundert- 
unbdvierzia Bergleuten, die ſich zur Zeit in der 
Grube befanden, jind vierzig tobt. 


Sranfreid. — Nanıy, 11. Aug. Ein 
Sturm zog heute über diefe Stadt und richtete 
ungebeuren Schaden an. Der Sturm riß bie 
Neben nieder, eniwurzelte Bäume und rif 
Häufer um. Ein Soldat fam um und viele 
Perfonen wurden verwundet. 


Belgien. — Brüffel, 7. Aug. Die biefige 
Polizei hat eine Anzahl Placate, in denen bie 
Anarchie und die Errichtung der Commune be- 
fürwortet wird, in Beihlag genommen, 

Brüffel, 11. Aug. Oscar Falleur, Schrift. 
führer der Glasbläſer - Verbindung und 
Schmidt, der bei den Krawallen ihm zur Seite 
geſtanden hat, wurden heute Jeder zu zwanzig 
Fahren Zuchthaus verurtheilt, weil fie den 
Angriff auf die Badeur Glashütten in Eharle- 
roi, bei welchem dieſe zeritört wurden, geleitet 
hatten, 

Brüffel, 13, Aug. Man erwartet, daß 50,- 
000 Arbeiter zu der Sorialiten-Berfammlung 
am nädften Sonntag bierberfommen. Der 
Bürgermeifter hat den Socialiften einen Umzug 
erlaubt, mit der Einfchränfung, daß der Zug 
nicht am königlichen Palafte vorbeigehen darf. 
Zwölftaufend Dann Soldaten werden in den 
Straßen aufgeftellt, durch welche der Zug gebt. 
Die Befagungen aller Städte in der Nachbar- 
ſchaft von Brüffel werden am Sonntag bereit 
gehalten, um fofort, wenn nöthig, mit Ertrazü- 
gen nach Brüffel gebracht zu werden, 


Italien. — Nom, 13, Aug. Die Cho- 
leraberihte melden: Barletto: 131 Erfran- 
fungen und 65 Todesfälle; Ravenna: 36 Er- 
franfungen, 9 Todesfälle; an verfdiedenen 
Orten in Stalien 61 Erfranfungen und 30) To» 
desfälle; Trieſt 17 Erfranfungen und 5 To- 
besfälle, 


Rußland. — Londen, 12. Aug. In ber 
Provinz Kiew find judenfeindliche Unruhen aus- 
gebrochen. Die Häujer vieler Juden wurden 
zeritört, 


Zürfei. — Conitantinopel, 11 Aug. Der 
amerifaniiche Sefandte Cor hat bei der türfi- 
ſchen Regierung gegen die Schliefung der ame- 
rikaniſchen Miſſionsſchulen durch die türfifchen 
Behörden in Syrien proteitirt, 








China und Japan. — San Francisco, 
8. Aug. Der Dampfer „San Pablo” fam 
beute hier mit der Poſt aus Hongkong vom 13,, 
Yokohama vom 22, Zuli an. Aus Totio, Ya- 
pan, fommt die Nachricht, daß die Cholera dort 
und in Yokohama arg bauft ; an legterem Plag 
war fie fchlimmer wie noch je zuvor. Zwiſchen 
dem 15. und 20. Juli find täglih im Durd- 
ſchnitt über hundert Erkrankungen und fünfzi 
Todesfälle vorgefommen. Die Belorgniß i 
begründet, daß jie ſich weiter verbreitet, weil die 





Luft die Verbreitung begünftigt. Das Wetter 
it heißer ala es feit 1871 geweien. Bis heute 
find blos zwei Fremde geftorben, deren Namen 
jedoch unbekannt find. Die beiferen Stände 
unter Fremden und Eingebornen find vergleiche 
weiſe frei von der Krankheit, 





Sfnland. 


Mapifon, Wis., 7. Aug Die dumme 
Geſchichte, welche den Ehicagorr und Milwan- 
fee’r Blättern telegrapbirt worden ift, daß ein 
Fall afiatifcher Cholera geftern Morgen bier 
vorgefommen fei, ift arundlos. Ein fehr ange» 
febener bieiger Arzt bat fie aufgebracht, wofür 
ihn die hiefigen Zeitungen ſehr ſcharf tadeln. 
Die zuftändige Bebörde bat den Fall unterfucht 
und feftgeftellt, daß es ein ſchwerer Hall von 
Cholera Morbus war. 


Boſton, 8. Aug. Der Dampfer „Werra“ 
vom Norbdeutichen Lloyd fam geſtern Nad- 
mittag im Tau bes „Venetian“ von der Ley- 
land- Linie, in den hiefigen Hafen. 


New YAork, 9. Aug. Morgen ift ein Na- 
tionalfeiertaa für die Chinefen ; fie fenden an 
diefem Tag Diener aus Papier an die Seelen 
ihrer verftorbenen Verwandten und Freunde, 
Diefe Papiermänner werden theils zu den Grä- 
bern auf den Friedhöfen gebracht und bort ver- 
brannt, theild werden fie in den Wohnungen 
und MWälchereien in Mottfireet verbrannt. — 
Acht Papierweiber werden „Joß“ an Chatham 
Square geopfert. Die Chineſen glauben, daß 
diefe verbrannten Papierfiguren als lebendige 
Weſen zu ihren verftorbenen Verwandten fom«- 
men. 


Kanſas City, 10. Aug. Heute platzte 
eine Rocomotive in dem Union Pacific Bahnhof 
in Wet Kanfas City. Der Heizer George 
Haige und der Vormann des Bahnhofs wurden 
ſchwer, Robert Wilfon, Locomotivführer, und 
| Abe Laughlin, Meicbenfteller, ziemlich ſchwer 
verletzt. Die Maſchine war ſchon lange im 

Dienit. 

Milwaukee, 8. Aug. Waldbrände wü- 
then in Marathon und Clark Counties; fie 
haben fih bis zu den Towns Spencer und 
| Eofby auggebehnt ; eriteres ift ein Aichenhau- 
| fen, lepteres ſtark beſchädigt. Auch bei Chippewa 
| Falls find Wälder in Brand und die Bürger 
| find in den Sprigenhäufern, um im Fall der 
| North bereit zu fein. Der Schaden in Spencer, 
| dag zweitaufend Einwohner bat und an ber 
| Wisconfin Central liegt, beträgt $200,000, 


| Milwaukee, 10. Aug. Längs der Wis- 
| eonfin Eentralbabn auf einer Strede von bei- 
Inabe hundert Meilen, nördlih von Stevens 
Point, brennen die Wälder und Hunderte ar 
beiten, um die bedrohten Städte und Dörfer 
zu ſchütßen. Die Telegraphenverbindung iſt ge- 
ſtört und Einzelnheiten ind fpärlih. Die Zer- 
| ftörung von Speneer erhält volle Beftätigung ; 
| der Schaden wird jest auf $300,000 angegeben, 
Mehrere hundert Perfonen find obdachlos und 
verarmt, 

Milwaukee, 11. Aug. Bon Green Bay, 
Wis., fommt die Nachricht, daß das Feuer im- 
mer noch in den dortigen Wäldern wüthet. 
Nach Berichten aus den Städten Eaton, Belle- 
vue und Deere beiteht dort viel Noth in Folge 
der VBerlufte. Neun Familien in der Nähe von 
MWoodruf’s alter Mühle find abgebrannt. Eine 
Bamilie Clauſen rettete ſich daburch, daß fie, fünf 
Perfonen, in den Brunnen flieg. Der Berluft 
zu Penjaufee, wird auf BW,OUO geſchätzt. — Aug 
Lancy und Angelica, Shaward Co. wird gemel- 
bet, daß das euer mit höchſter Gefahr droht. 
Fünf Familien find abgebrannt ; ihre Saaten 
find zerftört. Die Mühle bei Angelica it nieber- 
gebrannt. — Fred Regan bei St. Natbhang, 
Deonto City, verlor fünf Gebäude und feine 
ganze Ernte; mehrere feiner Nachbarn murben 
in gleicher MWeife getroffen. — Die Brüden an 
dem Little Suamico find fort. Die Bevölfe- 
rung bes Feuerdiſtriets lebt in arößter Angit ; 
das Braufen des Feuers ift auf zwei Meilen 
zu hören. — Big Suamico hat jept nichts mehr 
zu fürdten, aber Little Suamico ſchwebt jegt 
in großer Gefahr. Mehrere Familien find in 
Denmarf abgebrannt nnd haben Alles verloren, 
Um vas Poftgebäude fanden die Leute und 
padten ihre Sachen; es war eine fürmliche 
Auswanderung nah Green Bay und Manito- 
woe. — Die Flüſſe vertrodnen und das Vieh er- 
ſtickt; todtes Vieh liegt Überall an den Wegen. 
— In dem Städtchen Humboldt, zwölf Meilen 
son Green Bay, hauſt das Feuer fürchterlich, 

Milwaukee, 12. Aug. Die Wälder in den 
nördlichen Counties brennen zwar noch immer 
und werben aller Wahrfcheinlichfeit nach, bren- 
nen bis Regen das Feuer löſcht; aber die Dör- 
fer und Städte find jept doch außer Gefahr, es 
fei denn, daß fih_der Wind wieder erheben 
würde, Bis jept ind nur ein Dutzend Fälle 
befannt, in denen Menichen verbrannt find, — 
Man fürchtet aber, daß manche Hinterwäldler 
im Feuer umgefommen find. Der Verluft an 
Vieh iſt fhredlih. Hunderte von verfohlten 
Cadavern liegen auf der ſchwarzen Bahn des 
Feuer · Cyclons. Dian Ihäpt die obdachloſen 
Familien in den Counties Clark, Marathea, 
Calumet und einigen anderen benachbarten 
Counties auf fünfhundert ; wenn ihnen nicht 
ſofort Unterftügungen zufommen, müßten fie 
Voth leiden. Viele von ihnen fine mit fnapper 
Noth dem Tode entgangen, indem fie in Brun- 
nen geitiegen oder jich bis an den Hals im bie 
Flüſſe geftellt und den Kopf mit naffen Tüchern 
geihüst haben bis dag Feuer vorbei war, An 
mancen Plägen war das Braufen des Feuers 
meilenmweit zu hören und die Bewohner flohen 
in Scrrecken in nahegelegene Dörfer und 
Städte. Der Berluft kann auch nicht annähernd 
angegeben werden. Hunderte von Wohnungen, 
Dugende von Sägemühlen und Holzhauerlagern 
und Millionen Fuß Bauholz liegen in Aſche. 
Aeres auf Aeres reifenden Getreides wurden 
zeritört. Heute Abend wird gemeldet, daß bie 
Brände, nachdem fie Lichtungen erreicht haben 
und auch der Wind fich gelegt bat, bedeutend 
nachgelaſſen haben. Man fürchtet jegt nur, daß 
ber Wind ſich von Neuem erheben möge, ehe 
Regen fommt. Yängs des Ihalzweigs der Chi- 
cago, Milwaukee & St. Paul-Bahn bat es 
beute fo reichlich geregnet, daß die Feuer gelöfcht 
wurden und die größten Preißelbeeranlagen in 
jenem Bezirk gerettet find. Der erſtickende 
Dualm von den Waldbränden wurde durch die 
Nordwinde heute bis Milwaukee, als füdlich- 
Ren Punkt, geführt, — Die Waldbrände im 
nördlichen Wisconfin erlöfchen allmälig wegen 
Mangels an Nahrung. Nur no die Gegend 
von Green Bay ift, falls ſtarker Wind eintritt, 
gefährdet. In den verwüfleten Gegenden berrfcht 
große Noth. Die Obdachloſen jchlafen auf blo— 
ber Erde und beigen kaum etwas, womit fie ſich 
mean fönnen. — Biele Leute find nur mit 
napper Noth mit dem Leben davon gelommen 
und find nur fehr mangelhaft bekleidet, In ver- 
ſchiedenen Gegenden werden Berfammlungen 
m Zwede der Abhilfe ver Noth durch Beſchaf⸗ 
ung von Nahrung und Kleidung abaehalten, 













































- 3500,000 zus Procent. 


Keine Commiſſion! 


Billige 


8 Geld! 


Mir haben jegt öftlihe Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 


Intereſſen und mäßiger Commiſſion und 


zu 8 Procent ohne Commiffion ausleihen 


auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties. 


Kleine Summen leihen wir 


zu Sl/2 Procent Intereſſen. 


Durd lange Erfahrung im Geſchäfte fönnen wir das Geld fo rasch befosgen 


als irgend ein Anderer. 


Anzahlungen am Stamm können ohne Koſten gemacht werden, ebe die Hypo— 


thete (Mortgage) fällig ift. 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern diefelben. 


Mir verfihern Gebäude, 


Vieh und Getreide gegen 


Feuer, Blig und Sturm zu den billigiten Raten. 


„.. Bir maden Landverfchreibungen 
mäßige Pfeiſe. 


und beforgen Befistitel (Abstracts) für 


Wir find ftets bereit, alle Anfragen fchriftlich oder mündlich zu beantworten, 
und willens, den Deutfchen mit Kath und That behilflich zu fein in allen Geſchäfts— 


angelegenbeiten. 


Unfer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand.“ 
Adreffirt oder kommt zu 


24—36,’86. 


3. 238. Enk 


& Co., Burrton, Hans. 








Keine erſte und vierte Llafje auf 
deutichen Eifenbahnen mehr ! 
Eine Bewegung ift jegt vorhanden, 

um darauf binzumirfen, daß auf den 

Eifenbahnen Deutichlands die oben be— 

zeichneten beiden Claſſen abgeichafft wer- 

den. Die erftere ift in der That nicht nö- 


thig, die legtere ift ein Mißſtand und von | 


Anbeginn an eine unwürdige Einrichtung 
geweien. „Ich babe viele TZaufende von 
Meilen,’ fo fchreibt ung ein Freund un— 
feres Blattes, „auf den amerifanifchen 


Bahnen zurüdgelegt, wo es audh nur | 


zwei Claſſen giebt, bin meiftens in der ge- 
wöhnlichen Klaffe gefahren und babe fait 
nie gefunden, daß fih unangenehme Ver- 
bältnifje daraus ergaben, Der Gang, 
der in der Mitte des Wagens befindlich 
ift, ermöglicht es dem Paſſagier, feinen 
Sitz zu verlaffen, ihn mit einem andern 
zu vertaufchen, ja in befonvderen Fällen 
aud den Wagen zu verlaſſen. Alles geht 
dort ruhig und anftändig zu ; der Bahn- 
beamten find wenige, viel weniger als in 
Deuifchland, fie find höflich und energisch. 
Das allgemeine Niveau der guten Sitte, 
des Bollsanftandes, wird durch Die engere 
Berührung der Gebildeteren mit den Un- 
gebilveteren ein ausgedebnteres und um- 
fafjenderes. Wer erfter Elaffe fahren will, 
mag fich ein ganzes Coupe miethen oder 
ih einen Salonwagen bauen laſſen. 
Die vierte Elafje wurde urfprünglid nur 
zur Beförderung der Arbeiter zwifchen 
den mächftgelegenen Stationen eingerich- 
tet, wird jegt aber von ganz anderen Ele- 
menten und zur Zurüdlegung felbft der 
weiteften Streden benugt. Im Betriebs- 
jahr 1883 entfielen dreißig Procent aller 
beförderten Perſonen auf die vierte Claſſe. 
Daf man in derfelben die Vorrichtung 
zum Sipen weggelaffen hat, ift eine Bar- 
barei; e3 fiebt gar nicht hübſch aus, daß 
die Leute dort wie das liebe Vieh einge- 
fperrt werden. Alſo weg mit der erjten 
und vierten Wagenclaſſe. Während die 
letztere geradezu ſchädlich und unpaffend 
if, erfcheint die erfte unnöthig in jeder 
Beziehung.“ — [Bedhfelblatt. ] 








Marftbericht. 
13, Auguft 1886. 
Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, rotb, 775 Sommer- 
weizen, No. 2, 75c; Korn, No. 2, Adtcz 
En No. 2, Nac; Ro en, No. 2, 52c 5 Gerite, 
Mo. 2, 6A4c5 Kleie, 89.25 — 12,00 ver Tonne. — 
Biehmarkt: Stier, $3.30 — 5.205 Kühe, 
31.50 — 3,50; Sclahtfälber, 83.25—5.25 ; 
Milchkühe, 820.00-—45.00 per Kopf; Schweine, 
fchwere, 81.10 — 5.055 leichte, $2.50 — 4.90 ; 


Schafe, $2.0—4.25;5 Lämmer, 83.75-5.25. 
— Butter: Creamery, 13—18e; Dairy, S—13e, | 


— Eier: 94—106.— Geflügel: lebende Hühner, 
9-94; Häbne, 5 — be; Frühjahrshühner, 9 


— de; Truthühner, 8—84e; Enten, 7—8e| 


per Pfd. — Federn: von lebenden Gänſen, 46 
—47e; von Enten, 25—30c 5 von Hühnern, 
troden gerupft, 2—3c. — Kartoffeln: $1.50 
— 1.75 per Faß. — Heu: Timothy, No. 1, 
810,50 — 11.50: No. 2, 89.00 — 10.00; 
Prairie, Ne. 1, 85.50—6.50, 
Milwaukee, 

Weizen, No. 2, 7430;3 Korn, 45—47c35 Hafer, 
29-3231; Roggen, 53—55e 5; Gerfte, 623— 
65e.—Biebmarkt: Stiere, $3.00—4.75; Kübe, 
$1.50— 3.00; Kälber, $3.00—4.50 ; Milchkühe, 
815.00—35.00 3 Schweine, ſchwere, B4.45— 
4.75; leichte, $4.35 — 4.75; Schafe, 82.00 
— 3,9 ; Lämmer, 83.235 —4.25. — Butter: 
Greamery, 13 —19; Dairs, 10—15e.— Eier : 
104—11c. — Kartoffeln: 81.60—1.85 per Faß. 


— Heu: $6.00—9.50.— Samen: Klee, 8.5.90 | 
— 6.0; Zimotby, 81.90 — 200; Flachs, 
81.083. — Wolle: gewafchene, 26—35e ; une | 


gewaſchene, 22—27c. 
Kanfas City. 

Weizen, No. 2, 6146; Korn, 344c; Hafer, 
274 — B}e. — Biehmarft: Stiere, $3.40 — 
4.50; Kübe, $1.50—2.75; Schweine, 84.50 
—485 ; Schafe, $1.50—3.00. 








Funl’s FamiliensKalender 
f 


ür 1887. 


Diefer ſchöne Kalender it im Buchftore der Mennos 
nite Yublifbing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
BVreifen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents ; 2 Eremplare 
15 Eents; 4 Eremplare 25 Eents; 1 Dußend 60 Eente ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Erpreh 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erprehi $5.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer» 


den, find bie Ucherfenbunastoften vom Käufer zu bes | 


len. 

Diefer Kalender ift fhön gebrudt, angefüllt mit 
nügligem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält jböne Alu⸗ 
flrationen und ift im jeder Beziehung ein vortrefflidder 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſollte. 

Menn. Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Sekt Euch doch gefälligit 


| mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
| Baltimore-Linte des Norbdeutfchen Lloyd in 
| Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
| drüben reijen, oder Verwandte aus ber alten 
| Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fidhere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer bes 


Horddeutfchen Floyd 
| fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 

Gajüte 860. Rundreife 8100, 
Außerordentlih billige Zwifchenveds-Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet biele 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
| fahrt: Billige Eiienbabnfahrt von und nad 
ı dem Welten. Bollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitftiebenden &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
| wanderer auf der Reife nach dem Weiten, Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlih über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 

A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 

No. 5 Süd Gay Str., Baltımore, Mb, 
Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind. 
13’86-14'87 








| Die in ibrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Eranthematiſchen Heilmittel 


| (aud Baunfheibtismus genannt) 

nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

|ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 

Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





| 


Kür ein SInftrument, den Lebensweder, mit 
|vergoldeten Nadeln, en $lacon 
|Oleum und ein Lebrbub, 14te Auflage, nebſt 
Andhang bas Auge und das Obr, deren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmetbode, 8B.00 
| Portofret ‚50 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
| Portofrei 81.95 


2 Erläuternde Girculare frei. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 Propbeten, 























Gefangbücher 
find bei mir zu folgenden Breifen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel» 
bem Schnitt 
Obne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Vol Morocco, fein gebunden 3.50 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
| Bubl. Eo. können dur mich bezogen wer: 


ben. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
| Wir erfudhen unfere geebrten Kunden in diefer Gegend 
| alle Aufträge an den Obengenannten zu libertragen, ba 
| fie auf dieſe Weife die Bücher billiger und ficherer er⸗ 
| balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 

freund werben ebenfalld prompt von ihm beforgt. 

MennonIte PusLisuine Co., 

Elkhart, Indiana. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 


durch Bibeliprüde 
und zablreidbe Erklärungen er: 
läutert. 
Erfte Auflage. 
| Herausgegeben von der Mennonitifhen Verlagsbandlung. 
Eltbhart, Ind,, 1581. 
Der Preis biefes Buches beträgt 


AO Cents portofrei, 
a7 In größern Partien bezogen, bebufs 
| Einführung in die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beitellungen abreffire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Das vierfimmige Choralbud). 

Wir haben eben wieder von 9. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi= 
gen Choralbüdbern erhalten und können 
jest wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Gefangbücher.. 


\ „ Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
| Namen. Gebr paſſend als Geſchenk. 

















| MENNONITE PUB, CO., Eikhart, Ind. 








Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ededer Sünder: u. Marftallfiraße, 


empfiehlt fich- zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 





Rundſchau. 














% 











Mennonitifche | 


| Eine Wöcentiche Zeitung für nur | 


75 Cents das Jahr. | 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- | 
fangen und find zu adrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 

Eıkuart, Ind. | 


Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- | 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über E 
ziale und Firchliche Verhältniffe in unparteiifcher | 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig | 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden | 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die | 
Tagesereigniife in gebrängter Kürze zur Sprache | 
fommen. Während den Kirchenblättern als | 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
Feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich | 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- | 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtliher Mennoniten zu er- | 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennoniti Pipe n Zeitung überzeugt. Diefe | 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot manche Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben | 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten | 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern | 
Gönnern aufs Wärmfte danken. | 
Die Redaktion wird fih au in Zukunft ge- | 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mitteilungen für | 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von ben verichiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundfchau” zu löfen, | 
Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie ver Beförderung | 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifchef Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die, Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bemerfen), ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefanbt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Der Chriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenunmern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 

gende Zractate : 

1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 

2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 

3. Bermabnungsfchreiben von Peter Ober- 
In CHOERE).ssrssss0nsneusennnsnansse MEAN, 

4. Jan Harmfen, der arme Waifenfnabe 
aus Holland 

5. Senpdfchreiben an die Mennoniten in 


5c 
10 


6. Krone ohne Edelfteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu fpät! Zu fpät! 
9, Ehriftenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger:Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 








Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und fojtet: 

1 Eremplar.... 15. 
Be TREE REITER Li: 1.50, 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
— Leder-Eindband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Gremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 





Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
—* pas vor, Alle diefe Bilder wurben 
or, 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im Padet....25 Ets. 
B-—10 30 


ee 
„ D-10 43:08 
" E—10 
F—10 
„ L-10 
n M—25 " 
„422—25 
„49-50 „ 
„54-96 Tidets 
„467a-6 „ M u. 20 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, tie jede Art it, 
und ſich dann was am beiten paßt oder ges 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unjeren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....25 1.25; 50 2.00 
1215.... 25 75;50 1.25 
3812... 4 .75; 50 1.25 

Sn diejen Preiſen ijt das Daraufdruden 

des Namens und eines kleinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger al3 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Bers. 


” ” " ” 


” 
” 
” " 
" 


" 





” ” 


" ” 


” 


MENNONITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 
Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
TE 
—ãä———— 


Fragebuch für Bibelelaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupend 

Obige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Outheißung und unter der Leitung der Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Geſanghuch. 
Die neue Auflage des Gefatgbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Eo., Ellhart, Ind., herausgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel fchönerer und diinnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut umb dauerhaft 
gebunden und it in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$ 
Terfelbe, mit Sutteral, 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 
Voll Morocco, mit Goldfhnitt, Goldver⸗ 
sierung auf dem Dedel, Sutteral und 


1.50 
1.60 


Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
zu bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 238 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express 
No. 9, Pacific Express 
No. 2%, Chicago Acc 700 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... —E ——E 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express... 
No. 86, Way Freight er 
No, 22, Mail 
Grand Rapids Express............ 2.05 pP. m. 
No. 24, Accommodation... 8.85 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express “ 
No. 4, Limited Express........ .. 8.80 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 
No, 82, Way Freight 806 A.M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.05 P.M- 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express 12.40 p. m. 

is “ “ 9.40 . 

No. 25, Michigan Accom........ 4.00 
CONNECTIONS,. 

At Adrian®for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 
(35” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W.P. Johnson, Gen. Pass. Ag't, Chicago, 
N 





ausgewählt und fine fchöne paffende | gas 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stüd 


Eiſenbahn⸗ und Townfhip-Karten von 
ama Arlanjas 
Eolorabe 
Flocida 
Indiana 
Kanfas 
Loufiana 
Minnefota 
Mifiouri 
Nebraska 


“. 


Arizona 
Dakota 
Illinois 
Jowa 
Kentuckey 
Michigan 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wis conſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
# „ County» Karte von Pennſylvanien. 
Eifenbahnlarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 


" [2 


Territorium, 
„» Wafhington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium. 


[7 ” ” " 


[77 " " „ 


Miniatur-Karten der Welt. 
Etſenbahn⸗ und Eounty- Karte von Georgia. 
„ — nm m. era. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefie gefandt. 


Eby’s Kirchengeichichte 


und Glaubensbefenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten unb foftet, per Po... .80.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Giäließen: Ber Vol... wesononenesseeneer 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO., Elkhart, Ind. 


WHO 18 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THIS 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
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CHICAGO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
efpal lines East of Chicago, and continnous lines at 
terminal points W rthwest and Southwest, is £ho 
only true middle that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantie and Pacifle. 

The Rock Island main line and branches include Chi- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molino 
and Rock Island, in Illinois; Davenport, Muscatino, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib- 
erty, lowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At. 
lantie, Knoxville, Anudubon, Harlan, Guthrie Cöntre and 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolisgnd 
St. Paul, in Minnesota; Wnatertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 
Guarantees Speed, @omfort and Safety to those who 
travel over it. Its roandbed is thoroughly ballasted. Its 
track isof heavy steel. Its bridgzes are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable. Its practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabio Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. —— Atehison and Kansas City—rest£ul 
Reclining Chair Cars. 

The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne 
apolis'and St. Paul. Over this route solid Fast Expross 
Trains run daily to the summer resorts, pieturesqus 
localities and hunting and fishing grounds of Iowa ahd 
Minnesota. The rich whcat fields and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakcee, offers > 
rior inducements to travelers between Cincinnati, -In- 
dianapolis, Lafaycette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, leavenworth, Kansas City,-Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. Allclasses of patrons, 
especially families, ladies and children, receivo from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respoctful courtesy and kindly attention, 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at allprincipal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, a 238, 

E. 8T. JOHN, 


R. R. CABLE, 
Pros’i & Gen’] M'g'r, Gen. Tkt. & Pass. Agt, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. * 


Zu baben bei 3. F. Funt, 
Eifbart, Ind, 


Nörddentfcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Hork und Bremen, 


Ärmitteif der elegant a Take J 
e er eleganten u ebt 4 
von 7000 ——— 8000 ——— —— 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Hort jeden Mittwoh und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfhren Lloyd Deutichland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Xinien. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New Hort nad ben Staaten Kanjas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man ſich an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 


W. STADELMANN, h Plattsmouth, Nebr. 


m.» ATCHISo 


up B 





IKANSAS CITY 





est, No 
link in 


} CHICAGO, | 














P. J. Haassen, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Souaumans, Wisner, “s 

Orro Masenau, Fremont, 
Joun ToRBEcCK, TEoumsEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Jonx Jaxzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Darf, 
6. Glauffenius & Co., General Weltern 
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MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


P. P. Wright, Gen. Sup.. Cleveland, Ohio. 


“ 


Agents, 2 ©. Clart St., Chicago. 
































